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Nationalſozialiſtiſche Niederlage 


Hitler verliert 35 Mandate — Ruhiger Wahlverlauf — Kommuniſtiſcher Vormarſch 
Verluſte des Zentrums und der Sozialdemokratie 


no Berlin. Auf Grund der Endzählung von rund 35,3 Mil⸗ 
len en Stimmen, die diesmal bei der Reichstag wahl abgege⸗ 
ard wurden, wird der Reichstag vorausſichtlich aus 575 Abge⸗ 

te ofen beitehen. Dieſe verteilen ſich auf die einzelnen Par: 
. en wie ſolgt: 


| Neichstags⸗ 
. wahl 

31. Juli 1932 
Auationalſozialiſten 11712983 195 Mandate 13 745 780 
BVoazialdemokraten 7 233 534 121 Mandate 7959 712 
* muniſten 5 972 702 100 Mandate 5282 626 
Zentrum 4228 364 70 Mandate 4458 051 
utſchnationale 2951839 50 Mandate 2177414 
Dageriſche Volksp. 1080 124 18 Mandate 1323 969 
Datſce Bolfspartei 59 41 11 Mandate 436014 
partei 326 805 2 Mandate 371 799 
Chriſtlich Soziale 402803 1 Mandat 364.542 

Virtſchaftspartei 110830 1 Mandat 146 87 
udvolk 164848 4 Mandate 90 554 


Der Wahlfonntag in Berlin 

delt Verlin. Die Nacht zum Wahlſonntag iſt in Berlin 

len ituhiger verlaufen, als bei irgend einer der vielen Wah⸗ 

1 geſte ieſes Jahres. Es wurden insgeſamt nur 44 Zwangs⸗ 
* Uungen vorgenommen, Davon ſteht außerdem eine 


e Anzahl mit dem Verkehrsſtreik im Zuſammenhang. 
vorigen handelt es ſich um F eſt nahme von Klebe⸗ 
lg onnen und von Perſonen, die an Schlägereien betei⸗ 
Wirte gen. Es hat in der letzten Nacht nur zwei erwähnens⸗ 
In N Zuſammenſtöße zwiſchen politiſchen Gegnern gegeben. 
di er nahe in Spandau kam es zu einer Schlägerei 
\ an A n Nationalſozialiſten und Sozialdemokraten, bei der 
| letzt ugehöriger der SPD durch Meſſerſtiche und Schläge ver⸗ 
und i i . 

den zwei andere Sozialdemokraten leicht verletzt wur⸗ 
N Cu, Zwei Nationalſozialiſten und fünf SPD-Angehörige 
Iopiapent feſtgenommen. Eine Schlägerei zwiſchen National: 
der alten und . entwickelte ſich auch in 
d wei Neigen Straße im Norden Berlins. Dabei erlitten 

eichsbannerleute leichte Kopfverletzungen. 


Ruhiger Wahlverlauf auch im Reich 
Wahlbeteiligung etwa 7I bis 80 9. 
her erlin. Im Reich iſt das Wahlgeſchäft nach den bis- 
dorliegenden Meldungen ruhig abgeſchloſſen wor 
Hanne Wahlbeteiligung, die in den Vormittagsſtund⸗n ‚unägjt 
Ju, j gering war, nahm in den Nachmittagsſtunden erheblich 
die edoch dürfte die Wahlbeteiligung der letzten Reichstags wahl, 
us bekanntlich 84 v. H. betrug, nicht erreicht werden. 
$ eam b ug wird eine Wahlbeteiligung von 75 bis 80 v. 
hp er eldet. In Köln dürft. ungefähr der gleiche Hundert⸗ 
Kerne bei der leßten Wahl erreicht ſein. Auch Düſſeldorf 
5 eiche etwa die gleiche Wahlbeteiligungsziffer '- hei der letzten 
anti tagswahl. In Leipzig war die Wahlbeteiligung außeror⸗ 
1 ch rege. Zum Teil ſind in den verſchiedenen Wahllokalen 


. 


8 A neue füdflawifche Miniſterpräſident 
anne Bildung der Regierung in Jugoflawien wurde Nikola 

witch beauftragt, der bereits ſiebenmal den Poſten des 
N Miniſterpräſidenten innehatte. 


2 
* 


| 


fajt 100 v. S. der Stimmen abgegeben worden. In Chemnitz 
dagegen haben nur etwa 75 v. H. gewählt. Sehr ſtark war die 
Wahlbeteiligung auch in Süddeutſchland. So haben ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe in München vielleicht noch mehr Wahlberechtigte be⸗ 
teiligt, als bei der letzten Wahl. In kleineren Orten Bayerns 
und insbeſondere auch im flachen Lande wurde der Wahlakt 
teilweiſe um 4 Uhr nachmittags geſchloſſen. Auch in Thüringen 
war von Wahlmüdigkeit wenig zu merken. So dürfte die Wahl⸗ 
beteiligung in den meiſten Orten um etwa 80 v. H. liegen. In 
Weimar wählte der Reichswehrminißer von Schleicher der auf 
der Rückfahrt nach Berlin in der Nacht zum Sonntag hier über⸗ 
nachtet hatte Aus Karlsruhe, Mannh im und Frankfurt a. M. 
liegen Wahlbeteiligungsziffern vor, die zwiſchen 70 bis 80 v. H. 


ſchwanken. In Oberſchleſien betrug die Wahlbeteiligung 73 bis 
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80 v. H., während in Stettin ſich etwa 78 v. H. beteiligt haben 
dürften. Aus Breslau wird eine Wahlbeteiligung von 80 v. F. 
gemeldet. Auch in Halle dürfte die Wahlbeteiligung nur 
wenig hinter der letzten Wahl zurückbleiben. 


Das Wahlergebnis in Oberſchleſien 
In. Das vorläufige amtliche Endergebnis der Reichs⸗ 
tagswahlen ſtellt ſich im Wahlkreis 9 (Oppeln) wie folgt: 


1. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 


(Hitlerbewegung) . 178 312 
2. Sozialdemokratiſche Partei Deu tſchlands 60 727 
3. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 112 345 
4. Deutſche Zentrumspartei 238 605 
5. Deutſchnationale Volkspartei 53 442 
7. Deutſche Vollspartei 2818 
8. Deutſche Staatspartei 1319 
9. Chriſtlich⸗Sozialer Volksdienſt (Evang. Bewegung) 2077 
ga. Schickſalsgemeinſchaft deutſcher Erwerbsloſen, 5 
Kleinhandel und Gewerbe 292 
10. Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes 
(Wirtſchaftspartei) 1288 
-13. Deutſches Landvolk (Chriſtlich⸗nationale Bauern 
und Landvolkpartei) f 798 
14. Volks rechtspartei 146 
17. Sozialrepublikaniſche Partei Deutſchlands 
(Hörſing⸗Bewegung) 155 
18. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands 366 
19. Polenliſte (Liſta Polska) x 12 059 
21. Freiwirtſchaftliche Partei Deutſchlands (JD) 189 
25. Kampfgemeinſchaft der Arbeiter und Bauern 138 
26. Kleinrentner, Inflationsgeſchädigte und 
Vorkriegsgeldbeſitzer 474 
27. Deutſche Soziale Monarchiſtenparte! 228 
Gejamtzahl der abgegebenen gültigen Stimmen 665 753 


In Oberſchleſien ſind gewählt: 4 Zentrum, 2 National: 
ſozialiſten, 1 Deutſchnationaler, 1 Komm niſt, 1 Sozialdemokrat. 


Der Berliner Verkehrsſtreik 

Berlin, Von ſeiten der Direktion der BVG und von 
ſeiten verſchiedener Behörden iſt die Nachricht in Umlauf ge⸗ 
legt worden, daß die Nationalſozialiſten den Verkehrsſtreik 
abbrechen und am Montag die Arbeit wieder aufnehmen wür⸗ 
den. Demgegenüber wird von nationalſorialiſtiſcher Seite 
erklärt, daß die nationalſozialiſeiſche Betriebsſtellen⸗ 
organiſation den Streik nicht eher beenden wird, 
bis die BV den 2 Pfennig⸗Lohnabbau zurück⸗ 
genommen, die ausgeſprochenen Entlaſſungen rückgängig 
gemacht und ſich verpflichtet hat, keinerlei Maßregeln vor⸗ 
zunehmen. 

Die Nationalſozialiſten wollen den Streik am Montag ver⸗ 
ſchärft weiterführen. f 

* 

Berlin. Am Wahlſonntag ſtanden der Berliner 
Verkehrsgeſellſchaft rund 5500 Arbeitswillige zur 
Verfügung. 33 Straßenbahnlinien mit 200 Zügen waren in 
Betrieb. 9 5 des Vormittags wurden außerdem meh⸗ 
rere U⸗Bahnlinen in Betrieb genommen, ſo vom Spittel⸗ 
markt ag Fehrbelliner⸗ und Breitenbachplatz und vom 
Stettiner Bahnhof bis zum Kreuzberg. Am Mittag konnten 
auch zwei Autobuslinien den Betrieb aufnehmen. Die Po⸗ 
lizeimannſchaften, die wiederum die Wagen begleiteten, hat⸗ 
ten kaum Anlaß zum Einſchreiten. Um eine Gefährdung der 
Fahrgäſte zu verhüten, wird der Betrieb auch heute wieder 
nach Einbruch der Dunkelheit eingeſtellt. 


| 


Wird Bapen gehen? 


Die Reichstagswahlen haben, ſoweit es ſich um das 
Reichskabinett handelt, eine klare Entſcheidung gebracht, die 
Papen —Schleicher—Gayl haben leine Stütze im Volk und 
es bleibt ihnen nur eine Konſequenz übrig, ſich zur De⸗ 
miſſion zu begeben. Allerdings iſt auch eine regierungs⸗ 
fähige Mehrheit in dieſem Reichstag nicht vorhanden, denn 
Zentrum und Nationalſozialiſten bringen nur 270 Mandate 
auf und mit der Bayriſchen Volkspartei etwa 292, was 
unter Umſtänden zur Regierungsbildung ausreichen würde, 
wenn es auch zunächſt den Anſchein erweckt, als wenn die 
Deutſchnationalen in die en dag eingerückt ſind, die 
ihnen und damit auch dem bisherigen Kabinett einen Ein⸗ 
fluß ſichert. Die nächſten Tage werden zeigen, ob Hinden⸗ 
burg gewillt iſt, dieſen Volksentſcheid zu erkennen und eine 
parlamentariſche Regierungsbildung anzuregen, denn bei 
ihm liegt letzten Endes jetzt die Entſcheidung. Es iſt durch⸗ 
aus möglich, daß man zunächſt die Friſt bis zum Reichs⸗ 
tagszuſammentritt, als bis zum 6. Dezember, abwartet, um 
eine Klärung zu erreichen, daß die nationale Front von 
Hitler über Kaas bis zu Hugenberg gegen die Arbeiterſchaft 
e wird. Im Augenblick liegen uns ab⸗ 

ießen 
Reſultaten Verſchiebungen ergeben dürften. Eines iſt aber 
ſicher, daß die Reichsregierung dokumentieren wird, daß 
gerade dieſe Wahl bewieſen habe, daß nur eine autoritäre 
Regierung fähig ſei, Deutſchlands Schickſal e 
weil keine einwandfreie Mehrheit in dieſem Reichstag vor⸗ 
handen ſei, doch wird man aus den vorliegenden hl- 
ergebniſſen ohne Zweifel feſtſtellen, daß nach dem Miß⸗ 
trauensvotum im verjagten Reichstag, jetzt der Regierung 
Papen— Schleicher bei den Wahlen direkt das ſtärkſte Miß⸗ 
trauen ausgeſprochen wurde, deſſen ſich je eine Regierung 
eit dem Novemberumſturz zu „erfreuen“ hatte. Allerdings 
iſt ſchwerlich anzunehmen, daß die heutigen Machthaber in 
Deutſchland zu dieſer Einſicht gelangen werden. Ein Ver⸗ 
dienſt gebührt der Regierung zweifellos, ſie hat es zuwege 
gebracht, daß der Radikalismus von rechts und links wächſt, 
wenn auch die Nationalſozialiſten in dieſem Wahlgang er⸗ 
hebliche Verluſte zu verzeichnen haben. a 

Die „Sieger“ in dieſem Wahlkampf find die Kommu⸗ 
niſten und das Material für ihren Erfolg haben fie aus der 
nd der Reichsregierung erhalten, die gegen die Marxiſten 
beſonders ſcharfe Attacke geritten und da den breiten Maſ⸗ 
ſen innerhalb der ſozialdemokratiſchen Wähler durch die an⸗ 
gekündigten Staatsreformen der Glauben verloren gegan⸗ 
en iſt, an den normalen Lauf der demokratiſchen Entwick⸗ 
ung, ſind ſie den Weg zur revolutionären Entwicklung ger 
ſchritten und haben kommuniſtiſch gewählt. Die Kommu⸗ 
niſten konnten auf Koſten der Sozialdemokratie ihre Man⸗ 
datszahl von 89 auf 100 erhöhen und etwa 660 000 Stimmen 
erobern, die Sozialdemokratie verliert 13 Mandate die ſie 
teils auf die geringe Wahlbeteiligung zurückführen kann, in 
der Hauptſache aber an die Kommuniſten abgeben mußte, 
weil ſie eben den durch und durch links eingeſtellten Wähler⸗ 
maſſen nicht genügend revolutionär erſcheint. Wir glauben, 
daß damit die Sozialdemokratie ihren Tiefſtand erreicht hat, 
ſie muß in dieſem Wahlkampf für ihre ſtaatserhaltende 
Politik mit Verluſten büßen, die zwar vorauszuſehen waren, 
wenn auch nicht in dieſem Maßſtab. Auch das Zentrum 
verliert 5 Mandate, während die Nationalſozialiſten mit 
35 Mandaten Verluſt noch einigermaßen gut aus dem 
Wahlkampf herausgehen, der nationale Einbruch, den die 
Deutſchnationalen erwartet haben, iſt noch nicht erfolgt, ſie 
haben nur ganze 11 Mandate und die Deutſche Volkspartei 
4 Mandate von den Nationalſozialiſten erben können, wäh⸗ 
rend der Reit der Verluſte wohl auf die geringere Wahl⸗ 
ene zurückzuführen iſt. Die kleinen Splitterparteien 
aben ſt 
ate wurde, die Staatspartei hat endgültig abgewirt⸗ 
ſchaftet. 
Wäre die proletariſche Front geſchloſſen, alſo Kommu⸗ 
niſten und Sozildemokraten einig, jo wären fie mit 230 
Mandaten die ſtärkſte ee gegenüber allen Stürmen 
der Reaktion ſicher, ſo ſind ſie zwar ein Machtfaktor, aber 
in der Beſtimmung der kommenden Politik nicht entſchei⸗ 
dend. 792 iſt die Gelegenheit geboten. dem Bürgertum zu 
zeigen, daß ſie den Marxismus nicht beſiegen können. Zwar 
iſt eine Verſchiebung von der Sozialdemokratie zu den Kom⸗ 
muniſten erfolgt, für die Arbeiterbewegung und die ſozia⸗ 
liſtiſche Entwicklung iſt dies nicht von Bedeutung, denn 


* 


ahlen nicht vor, da ſich hier und da noch in den 


nicht mehr erholen können, was allgemein er⸗ 


8 


1 
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die Maſſen haben mit faſt 38 Prozent der Wählerimmung 
bewieſen, daß ſie von dieſer kapitaliſtiſchen Entwicklung ge⸗ 
nug haben und eine andere Wirtſchaftsform fordern. Würde 
Hitler nun ſein ſozialiſtiſches Programm wirklich realiſieren, 
f würden gegen 75 Prozent, alſo dreiviertel der Wähler, 
ür den Sozialismus ſein, was auch in den Wahlergebniſſen 
zum Ausdruck kommt. Ob nun das Bürgertum einſehen 
wird, daß ſeine Zeit abgelaufen iſt? Dieſe Erwartung 
darf zunächſt nicht gehegt werden, im Gegenteil, man wird 
die nationaliſtiſchen Stimmen gerade dazu ausnutzen, um 
zu behaupten, daß ſich das Volk vom Marxismus abwendet. 
Im allgemeinen ſind die Wahlen ruhig verlaufen, ſie 
haben ſich gegen die Papenregierung ausgeſprochen. Leider 
find auch blutige Vorkommniſſe zu verzeichnen, aber gegen⸗ 
über den Juliwahlen, iſt dies ein ene Fortſchritt. 
In Oberſchleſien haben ſich die Soizaldemokraten gehalten, 
Zentrum und Kommuniſten ſind um einige tauſend Stimmen 
zurückgegangen, auch die polniſche katholiſche Volkspartei hat 
gegen 2 000 Stimmen verloren, ſie hat wohl mit 12 000 Stim⸗ 
men ihren tiefſten Stand erreicht, obgleich immer wieder von 
polniſcher Seite verſichert wird, daß in Weſtoberſchleſien ſich 
gegen 500 000 Polen zur Minderheit zählen. Deutſchnatio⸗ 
nale haben ſich in Weſtoberſchleſien ein wenig erholt. Das 
Geſamtbild 1 auf eine Stabiliſierung der Verhältniſſe 
hin, die, wenn Papen zurücktritt, eine weitere Feſtigung er⸗ 
fahren werden. Wir glauben kaum, daß Hindenburg noch 
weiter an Schleicher⸗Papen feſthalten kann, denn der Wahl⸗ 
ausgang richtet ſich letzten Endes auch gegen ſeine Ver⸗ 
trauenspolitik, gegenüber der heutigen Präfdialreglerung, 
ihre Staatsſtreichpläne und ſonſtige Reformen. Die nächſten 
Tage werden zeigen, ob die heutigen Machthaber in Deutſch⸗ 
land aus dem Ergebnis der Wahlen die erforderlichen Kon⸗ 
ſequenzen ziehen werden und eine normale Entwicklung zur 
parlamentariſch⸗demokratiſchen Regierung gewährleiſten oder 
ob die innere Entwicklung zu weiteren Zuſpitzungen führt, 
deren Ausgang nur der Bürgerkrieg ſein kann. 


Großer polniſcher Diplomatenichub 


Warſchau. Große Stellen veränderungen in der 
porn iſchen Diplomatie find in vollem Gange, Zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Außenminiſterium wurde der bisherige Ge⸗ 
ſandte in Bukareſt, Szembe ernannt. Der bisherige Chef des 
Kabinetts des Außenminiſters, Szumlakowski, geht als 
Geſandter nach Prag. Zum ſtändigen Vertreter Polens in 
Genf wurde der bisherige Leiter im Außenminiſterium, Mini⸗ 
ſterialdirektor Graf Raczynski, berufen. Es dürften aber 
noch weitere Verſchiebungen in der diplomatiſchen Vertretung 
Polens zu erwarten ſein, zumal der polniſche Botſchafter in 
Paris, Chlapowski, wie es heißt, von ſeinem Urlaub 
nicht mehr zurückkehren ſoll und der Botſchafter in London 
Skirmunt, die Altersgrenze bereits überſchritten hat. Die 
meiſten dieſer Veränderungen dürften im übrigen nicht ohne 
beſondere politiſche Bedeutung ſein, deren 
Auswirkung abgewartet werden müljen, 


Große Verſchwör ung in Tokio aufgedeckt 


Tokio. Die Tokioter Polizei hat einen neuen großange⸗ 
legten Anſchlag auf das Leben hoher japanischer Beamten auf⸗ 
gedeckt. Bisher find etwa 20 Perſonen, ırunter der Sohn des 
waßtionären Führers Toyema, verhaftet worden. Die Ver⸗ 
hafteten gehören ſämtlich japaniſchen Geheimorganiſationen an. 
Es war geplant, wie die Polizei berichtet, durch Zerſtörung der 
Tokioter Kraftwerke die ganze Stadt in Dunkelheit zu hüllen. 
Während der daraus entſtehenden Panik ſollten die Mordan⸗ 
ſchläge durchgeführt werden. 


Gandhi kündigt 
einen neuen Hungerſtreik an 
Bombay. Gandhi kündigt an, daß er am Neujahrs- 


tage einen neuen Hungerſtreik beginnen werde, falls 
die Verſprechungen des Vertrages von 1 555 in dem den 
Parias eine beſſere Behandlung zugeſagt wurde, nicht 
erfüllt würden. Es zeigt ſich letz, daß die orthodoxen 
Hindus und die Brahminen nicht die geringſten Anſtalten 
machen, den unterdrückten Klaſſen die in Ausſicht geſtellte 
religiöſe Gleichberechtigung zu gewähren. Nach wie vor 
bleiben ihnen beinahe ſämtliche Tempel verſchloſſen. Gandhis 
Hauptforderung iſt, daß der berühmte altindiſche Tempel in 
Guruvayur bis 75 Neujahrstage für die Parias geöffnet 
wird. Da der Tempel jedoch eine Hochburg des indiſchen 
Kaſtengeiſtes iſt, beſteht wenig i ichkeit für die 
Erfüllung von Gandhis Forderung. Die engliſche Regie⸗ 
rung hat ihm geſtattet, ſeinen Feldzug für die unterdrückten 
Klaſſen vom Gefängnis aus weiterzuführen. 
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Fern von der Politik. 


Reichswehrminiſter ‚von Schleicher weilt gegen⸗ 

wärtig mit ſeiner Gattin zu einem längeren Kuraufenthalt in 

Badenweiler, wo ihn unſer Bild bei einem Morgenſpazier⸗ 
gang zeigt. " 


nn 44 nn nn ——————————————n nn 


Verkehrsſtreikunruhen in Berlin 
Unſer Bild zeigt Hinderniſſe, die Streikende auf die Straßßenbahnſchienen zur Unterbindung des Verkehrs 


gelegt haben. 


Die Stellungnahme der Reichsregierung 


„Befriedigender“ Ausgang 


Berlin. In Kreiſen der Reichsregierung iſt man von dem 
Ergebnis der Reichstagswahl ſichtlich befriedigt, Was die 
Verſchiebung des Kräfteverhältniſſes im einzelnen angeht, ſo 
wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung nicht nur zum Stillſtand gekommen ſei, ſondern über die 
geringere Wahlbeteiligung hinaus Einbußen erlitten hat, Der 
weſentliche Teil, der von der NSDAP erlittenen Verluſte iſt 
nach Anſicht maßgebender Kreiſe auf den bürgerlichen Parteien 
hängen geblieben. Das geſunde Bürgertum, ſo wird erklärt, 
ſei wieder zurückgefloſſen. Dieſe Stimmen ſowohl als auch die 
Stimmen der Nichtwähler glaubt man zugunſten der Regierung 
von Papen verbuchen zu können. 

Innerhalb der ſogenannten marxiſtiſchen Front habe 

ein Austauſch der Stimmen ſtattgefunden, ſo daß von 

einem Einbruch der Nationalſozialiſten in dieſe Front 
nicht geſprochen werden könne. 

Die Gewinne der Kommuniſten überſtiegen etwas die Ver⸗ 
luſte der Sozialdemokraten. Die Verluſte des Zentrums wer⸗ 
den auf die Verhandlungen zurückgeführt, die dieſe Partei ver⸗ 
ſchiedentlich mit den Nationalſozialiſten gepflogen habe. 

In welcher Weile ſich der Wahlausgang auf die innerpoli⸗ 
tiſche Lage auswirken wird, hängt nach Auffaſſung maßgeben⸗ 
der politiſcher Kreiſe einmal davon ab, ob im neuen Reichstag 
eine arbeitsfähige Mehrheit zuſtande kommt, zum anderen da⸗ 
von, wie ſich der neue Reichstag zur Frage der Verfaſſungs⸗ 
reform ſtellt. Dem neuen Reichstag wird bekanntlich alsbald 
ein Verfaſſungsprogramm vorgelegt werden, nachdem vorher 
auch die breitere Oeffentlichkeit Gelegenheit bekommen hat, ſich 
mit dieſem Programm zu beſchäftigen, ſo daß nach Möglichkeit 
dieſen oder jenen Wünſchen noch Rechnung getragen werden 
kamn. 

Für das Schickſal des Reichstages dürfte die Haltung maß⸗ 
gebend ſein, die gegenüber der Verfaſſungsvorlage eingenom⸗ 
men wird. Naturgemäß wird in politiſchen Kreiſen auch bereits 
die Möglichbeit erörtert, ob es nicht doch dem neuen Reichstag 
gelingt, eine arbeitsfähige Mehrheit zuſtande zu bringen. Das 
könnte möglicherweiſe dadurch geſchehen, daß etwa die Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen zu einer Koalition von Nationalſozialiſten und 
Zentrum bezw. Bayeriſche Volkspartei ſtoßen würde. Das Zu⸗ 
ſtandekommen einer ſolchen Koalition vorausgeſetzt würde es 
aber auch eines Programmes bedürfen, das nach allen Nichtun⸗ 
gen hin hieb⸗ und ſtichſeſt iſt. Bei der Beurteilung des Waßhl⸗ 
ergebniſſes wird in maßgebenden politiſchen Kreiſen auch auf 
die als beſonders charakteriſtiſch bezeichnete Tatſache hingewie ⸗ 
ſen, daß die Kontingentierungspolitik auf den Wahlausgang, 
wie die Stimmen aus dem Lande zeigten, keinen nachteiligen 
Enfluß ausgeübt habe. Die endgültige Entſcheidung in dieſer 
Frage dürfte noch im Laufe dieſer Woche fallen. Es dürfte ſich 
dann auch herausstellen, ob die Gerüchte, die hinſichtlich der 
Stellung des Reichsernährungsminiſters von Braun in der 
letzten Woche in Umlauf waren, begründet find oder nicht. 


Kämpfe zwiſchen Japanern 
und Freiſchärlern 


Charbin. In Antach, 120 Kilometer nordweſtlich von 
Charbin, kam es am Freitag zu ſchweren Kämpfen zwi⸗ 
ſchen japaniſchen Truppen und chineſiſchen Freiſchärlern. 
Die Freiſchärler wurden durch mehrere kauſend mandſchu⸗ 
riſche Staatstruppen verjtärkt, die gegen die Regierung re⸗ 
voltieren. Sie griffen die Japaner, unterſtützt durch Ar⸗ 
tillerie, an. Die Japaner, die eiligſt Verſtärkungen heran⸗ 
gezogen und Vombenflugzeuge einſetzten, konnten die Chi: 
neſen nach längerem blutigen Gefecht in die Flucht ſchlagen. 
Die Verluſte der Chineſen ſollen 1400 Mann betragen. 
Auch bei Tſitſikar haben neue Gefechte ſtattgefunden. 


Der Spinnerſtreik in Lancaſhire beigelegt 


London. Der Spinnerſtreik in Lancaſhire, an dem über 
200 000 Textilarbeiter beteiligt waren, iſt nach 
genau einer Woche Dauer beig elegt worden. Die Arbeit 
wird am Montag zu den neuen Lohnſätzen wieder aufge⸗ 
nommen. . h 

Die Abſtimmung unter den Mitgliedern der Spinner⸗ 
gewerkſchaft brachte nicht die notwendige Mehrheit von 
80 v. H. für die Gortjesung des Streiks. Die Spinner haben 
ſich bereit erklärt, das vorläufige Lohnabkommen, das eine 
Kürzung um 14 v. H. vorſieht, anzunehmen. 


ö Politiſche Amneſtie in Italien 


Rom. Der italieniſche Miniſterrat hat am 
Sonnabend unter dem Vorſitz Muſſolinis einen 
Amneſtie⸗ und Gnadenerlaß für politiſche Vergehen gut⸗ 
geheißen, der bereits dem König nach San Roſſoe zur Unter⸗ 


Der Erlaß betrifft auch 


ſchrift zugeleitet worden iſt. 
chrift zug Ver den 


ſprochen cee gehen und ſtellt 
gehenden politi g 
Königreiches en ausgeſprochen worden iſt. Gew 
ſchränkungen ſind nur 


gen haltenden Verbrechern gemacht worden. 


sur 


en De? 


hen Gnadenakt dar, der ſeit dem Genie gi 
enüber rückfälligen und ſich verbo 


Ein Aufruf der Kommuniſtiſchen 


Internationale 


Moskau. 
Sowjetunion veröffentlicht das Präſidium des 
ausſchuſſes der Kommuniſtiſchen 


nale an die Arbeiterklaſſen einen Aufruf, in dem es 


jetzt ſei ein entſcheidender Kampf zwiſchen dem kapi 
ſtiſchen und ee S y ſt em 


brochen. Dabei könne der Kommunismus nur gewin 


ft 
wenn er die ganze Arbeiterſchaft hinter ſich habe und ene 


Gru 
werde. 90 


durch das Zuſammengehen der Gewerkſchaften der 
zur weiteren Schwächung der wirtſchaftlichen 
lage des kapitaliſtiſchen Syſtems gemacht 


au Ana des Isjährigen Bejtehent 1 
Internal, 


f 
u, 
sch, 


t a 
au 


Syſtem des Kapitalismus jei im Rückſchritt e 


ſeine Rettun 


nicht mehr möglich. Die Kommun! 


Internationale rufe die Arbeitermaſſen auf, die S 
0 


union vor einem 
Oſten heißt es in dem Aufru 
arbeit der Kommuniſtiſchen 
dingt zu einem allgemeinen kommuniſtiſchen 


riege zu ſchützen. Zur 
5 pie % u 


ſtan d gegen das kapitaliſtiſche Syſtem und die Anhang 
Katie führen. Der Siegeszug des Kommunen 
ſſchen Volkes erleichte 


der Pluto 
werden das Erwachen des chineſi 


Fels ＋ Du 


f 
Internationale müſſe 


u, 
40 


Ein kommuniſtiſcher Geheimſender 
Berlin. Am Sonntag vormittag wurde im Süden ein 
lins erneut der anſcheinend kommuniſtiſche Geh zit 


ſender gehört, der Schallplatten und Wahlvortrage 
Nach einer Rede über das Thema „Gott und die 


gion“ und „Was wollen wir Gottloſen?“ me g 
Wir ber nter, 


ſich der Sprecher mit den Worten „Achtung! 


unſere antireligiöje Uebertragung, Sie hören jetzt die 


nationale“. Der Uebertragung von einer Schallplatte 15 


eine Anſprache zur Reichstagswahl, in der ſich der 
mit ſcharfen Worten gegen die Sozialdemok 


wandte und verſchiedentlich auch den Reichspr 


denten von Hindenburg EN 
Die Lautſtärke des Senders war ziem 


Darbietungen klar verſtändlich. Die Station 


= auf einer Wellenlänge, die in der Nähe des Bet 


undfunkſenders Witzleben liegt. Die Sendungen 


Re 


ich groß, ſär che 


1 1 

te 
Sk 
je 
vage 


15 


lie 


auch in anderen Bezirken der Reichshauptſtadt beobachtet . 


Botſchafter von Hoeſch 


in London eingetroſſe⸗ 


Der neue deutſche Votſchafter in London, De 


Hoeſch lrechts), iſt — wie unſer Bild zeigt — in Lond 
getroffen, wo er von dem dortigen Botſchaftsrat 
von Bernſtorff (links) begrüßt wurde. 


. 11 
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Dienstag, den 8. Noveniber 1932 


Polniſch⸗Schleſien 


Die Bettlerzunft 


1 In den geilen Gemeinden begegnet man oft, ſehr 
tereſſanten „ ransporten“, indem ein Polizeimann 4 bis 
| Bettler verihiedenen Alters und Größe, zur Polizei 
ſcleppt. Erbaulich ſehen natürlich ſolche „Transporte“ 
icht aus, denn das Aeußerliche eines Bettlers läßt manches 

wünſchen übrig. Geht der Spießer zum Vergnügen, ſo 
1 { er ſeine beſte Kluft aus dem Schrank, um tunlichst 
bön auszuſehen, umgekehrt aber macht es der Bettler, 


| 

| 

hr 

| ann er will wieder tunlichſt ſchäbig ausſchauen, weil das jo 
N kun Bettlerberuf gehört. Dieſer kramt ſolange in der Kiſte, 
— er die ſchäbigſten Lumpen herausgeſucht hat, um 

| Din bei der „Kundſchaft recht gut zu präſentieren“. Der 
N ettlerberuf“ erfordert ein enlipronenbes Ausſehen nach 
auen und das bietet lediglich die Bettlerkluft. Mit einem 
fut getleideten Bettler empfindet der „Kunde“ kein Mit⸗ 
| —— Das war eine Zeitlang der Fall, als die erſten Kopf⸗ 
N eiter abgebaut wurden. Heute gilt das nicht mehr und 
ee Bettler muß „ſtandesgemäß“ ausſehen. 


Die Arbeit in den Induſtriebetrieben wurde rationali⸗ 

da und die Bettelei natürlich auch. Früher ging der 

TTT 

“ , u, e 2 

a Heute wird nach dieſem Grundſatz nicht mehr ge⸗ 
denn d 


Es iſt doch ſchade um die koſtbare Zeit. Was will 
| der Bettler z. B. bei einem Wrbeitsiofen? Der hat 
der nichts zu eſſen. Alle Häuſer, wo man etwas bekom⸗ 
55 kann, find dementſprechend gekennzeichnet. Zwei 
Side mit Blei oder Kreide beſagen alles. In diefe 
Aller taucht der Bettler hinein. nn find noch die Woh⸗ 
n gezeichnet, wo angeklingelt werden kann. Das iſt 
— nicht alles, denn es gibt noch beſondere Zeichen, in 
3 cher Wohnung Geld und in welcher Brot gegeben wird. 
N Alder „Bettlerfreund“, der ſonſt immer Geld zu geben 
meßt, wird wenn. naht haben, daß der Bettler ſehr 
it halten war, als er ein Stück Brot erhielt. Natürlich 
ar ungehalten, denn er war auf ein Geldſtück vorbereitet 
12 „rlebte eine Enttäuſchung, denn man hat ihn betrogen. 
das 


1 


in der ſchweren Zeit einem Bettler Brot zu geben, iſt 
im höchſten Grade unanſtändig. Meiſtens cs er auch 
Brot au der Treppe liegen, wenn er fein Geflügel oder 
nein Schweinchen züchtet. Das trifft bei vielen Bettlern, 
Nr ers aus dem ehemaligen Kongreßpolen zu, die das 
kelduſtriegebiet überſchwemmen. Jedenfalls iſt es nicht 
fußt das Brot einzuſammeln, denn das fällt auf und die 
denzei hat 2 bekommen auf die Bettelei ein 
nig aufzupaſſen. 


Di 


* Zettel ihren Mitgliedern behändigen, welche aus⸗ 


Ih; und hier bildet die Bettelei eine Plage. Man kann 
beter von einer förml Aeberſchwemmung der Induſtrie⸗ 
e durch die Bettler ſprechen. Einer reicht die Türklinke 


Veren, beſonders nach dem Erſten eines jeden Mo⸗ 


loty in den 
gefunden und die Bettler haben zugegeben, daß das 


Ben: war, 
dor Die Polizei geht noch deshalb gegen die Bettelei ſcharf 
1 at denn es wurde feſtgeſtellt, daß Bi Bettler eine Aus⸗ 
8 Die zahlreichen 


nbaktion für die Diebe dürchführen. 
Vettleuche und die Bodendiebſtähle werden vorher durch die 
. Ar er ſorgfältig vorbereitet. Nicht ſelten find die Bettler 
j Ser Diebe, die am Tage betteln und in der Nacht ein: 
en. Solche Fälle ſind gar nicht ſelten und daher iſt es 
E einen Bettler nicht in die Wohnung hereinzulaſſen. 
behGewiß gibt es Bettler und Bettler, aber die Polizei 
We 1100 Nee Arbeitsloſen betteln 1 . 0 8 
i rkli rt, wenn man ngrigen Menſchen 
vn der Tür weiſen ſollte, a: m geholfen wurde. 
eite Hilfe it aber auch problemati un ſie reicht nicht 
8 Den Armen 14 Ye Art geholfen werden. 
| und wenn eine jede 
Ri, FeMmeinde für ihre Armen | 10 werden die Armen 
A 18 der Gemeindevertreter, die in den Sitzungen die 
rderlichen Mittel für die Armen bewilligen müſſen. 
P — ih ** 8 


Benachteiligung der Skraßenbahnſtrecke 
Siemianowitz— Königshütte 
Me; 9: Die Straßenbahnſtrecke angwitz— Königshütte 
Aent das Stieftind der Kleinb | see zu ſein, denn 
der keuerungen werden auf dieſer Strecke erſt ganz zuletzt 
A char nicht eingeführt. Zugeben muß man allerdings, 
Fend 1. Oktober die Fahrtzeit zwangsläufig mit der Strecke 
55 Inowiß—Kattomit um einige Minuten verkürzt wor⸗ 
3 Auf der Strecke Siemjanowitz- Kattowitz, wo der 
li Iain 


50 Groſchen beträgt, find ſeit einigen Wochen ver: 
ate Fahrſcheinhefte mit 4 Fahrſcheinen zum Preiſe von 
N loty eingeführt worden, ſo daß eine Fahrt nur 40 Gro⸗ 
dich gelte, Warum werden aber auf der Strecke Siemiano⸗ 
ſeſte Inigshütte nicht ebenfalls ſolche verbilligte Fahrschein 
geführt? Daß der Verkehr auf dieſer Strecke nicht 
75 81 iſt, wie auf der Strecke Siemianowitz— Kattowitz, iſt 
l Wenienoezungsgrund dafür. Zum Schaden der Kleinbahn- 
lehr it würde es beſtimmt nicht ſein. Im Gegenteil, der 


Fer Er 
| Rp, auf dieſer Strecke würde ſich beſtimmt heben, und die 
. ‚le würden dankbar dajür fein. Zu bemerken wäre 
he, aß auch die Fahrpreiſe bei den Autobuſſen auf dieſer 
ler bereits um etwa 10 Prozent geſenkt worden find, 
* de tlich genügen dieſe Zeilen. um die Kleinbahngeſellſchaft 
Veisganlaſſen. auch auf dieſer Strecke die billigen Fahr⸗ 
X te einzuführen. 


ordneten, mit dem geweſenen Miniiter, 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 8. November 1932 


der chleſiſche Seim und die Arbeitsloſen 


Der Schleſiſche Seim wurde einberufen, aber eine Plenarſitzung hat nicht ſtattgeſunden 
Das neue Autonomiegeſetz — Wir wollen poſttive Arbeit ſehen — der Hunger drüngt 


Der Staatspräſident hat durch ein Dekret den 2 
Sejm einberufen, aber wir merken kaum etwas von ſeiner 
Exiſtenz. Wohl kommt einmal in der Woche ein Bericht über 
eine Kommiſſionsſitzung. Einmal tagt die Rechtskommiſſion, 
das andere Mal wieder eine e und 
zur Abwechſelung eine e in kurzer Bericht 
über die Arbeiten dieſer Kommiſſionen gelangt in die Preſſe 
und dann ſchläft wieder alles ein. Würden die Kommiſſionen 
nicht tagen, ſo könnte man ber 
daß wir weiter in der ſejmloſen Zeit leben 
und daß die Sefmſeſſion überhaupt nicht einberufen wurde. 
Wir wollen hier nicht unterſuchen, wen die Schuld trifft, daß 
keine Plenarſitzung einberufen wird, find aber der Meinung, 
daß man in den politiſchen Kreiſen in unſerer 
Wojewodſchaft ir eine Anal vor der Plenar⸗ 
ung hat. 

Das bezieht ſich nicht nur auf die Sanacja, ſondern auch auf 
die Chadecja. Man hat Angſt vor den eventuellen Konſe⸗ 
quenzen und auch vor den ſchleſiſchen Arbeitern. Man wird 
etwas für die große Maſſe der Arbeitsloſen tun müſſen und 
man muß das ſofort machen, ſo lange die Froſtzeit noch nicht 


da iſt. Das verlangen die hungernden Maſſen, die Arbeits⸗ 
loſen. a Zahl iſt groß, denn die größere Hälfte der ſchle⸗ 
ſiſchen Arbeiter hat keine Arbeit, lebt von heute auf morgen 


und hungert. Man kann das gar nicht als Leben bezeichnen, 
weil das ein langſames Sterben iſt. 

Die Augen der ſchleſiſchen Arbeitsloſen ſind auf 

den Sejm gerichtet und von dort aus wird die 

Hilfe erwartet. 
Wohl werden in den einzelnen Gemeinden Winterkartoffeln 
verteilt, aber von Kraut und Kohle iſt keine Rede. Die Un⸗ 
terſtützung in bar wird überall reduziert und die Speiſungen 
in den Arbeitsloſenküchen laſſen viel zu wünſchen übrig. 
Hier ſoll der Sejm eingreifen und Hilfe bringen, aber es hat 
den Anſchein, 
daß dem Sejm vor dieſer Hilſe bangt. 
Se ohnmächtig geworden, denn er verfügt über feine 
ittel, - 


Der Sejm iſt nicht nur in finanzieller Hinſicht 
zur Ohnmacht verurteilt, denn er zittert noch 
1 um ſeine Exiſtenz. f 
Wird er etwas für die Arbeitsloſen tun wollen, dann taucht 
natürlich ſofort die Deckungsfrage auf und dieſe Frage kann 
ihm das Genick brechen. 
Der Seim gleicht einer Porzellanpuppe, die bei 
jed:m Windhauch zerſchlagen werden lann und 
avor haben alle Angſt, die Sejmſeinde nicht 
. ausgenommen, 
jene, die ſich in dem Sanacjaklub ſonſt im Sem ganz wohl 
fühlen, beſonders am 1. eines jeden Monats. 

Als die Abordnung der Lipiner Gemeinde bei der Woje- 
wodſchaft vorgeſprochen hat und eine beſondere Hilfe für die 
dortigen Arbeitsloſen in Anſpruch nehmen wollte, wurde ihr 
gejagt, daß von einer beſonderen Hilfe keine Rede ſein kann, 
weil die Wojewodſchaft über beſondere Hilfsmittel nicht ver⸗ 
fügt. ö 

Die Hilfe kann nur im .. des Budgets ge: 

währt werden und das geſchieht ja bereits. Ge⸗ 

rade hat die Abordnung der Lipiner Cemeinde⸗ 

vertretung gegen dieſe Hilfe im Rahmen des 

Budgets preteſtiert, weil ſie unzulänglich iſt. 
Was beſagt das? Das beſagt alles, und zwar, daß die Woje⸗ 
wodſchaft finanziell erſchöpft und auf die laufenden Einnah⸗ 
men angewieſen iſt. Die laufenden Einnahmen ſind mehr 
als beſcheiden und genügen kaum, um die Verwaltungskoſten 
decken zu können. Wird der Sejm etwas für die Arbeits⸗ 
re tun wollen und das muß er wollen, dann wird man ihn 
auf die 3 

Zubgeieinnahmen. verweilen und Tagen, daß 

dieſe Einnahmen eine beſondere Hilfe an die 

Armen ausſchließen. 


So liegen die Dinge und darüber iſt man ſich ſowohl in der 
Wojewodſchaft, als auch in den Sejmkreiſen im Klaren. Des⸗ 
halb drängt niemand auf die e einer Plenar⸗ 
ſitzung. Man wartet auf etwas, auf ein Wunder, aber Wun⸗ 
der paſſieren nur noch in Konnersreuth und nicht in unſerer 
Wojewodſchaft. N 
Kann denn wirklich für die Arbeitsloſen nichts getan 
werden? Muß man zuſehen, wie die unglücklichen Menſchen 
mit mit ihren Familien hungern und aof? 5 gehen? 
Sind denn ſchon alle Einnahmequellen erſchöpft? Das glau⸗ 
ben wir ganz einfach nicht. Wir wollen heute von den Di⸗ 
rektorengehältern nicht reden, obwohl ſie nicht abgebaut wur⸗ 
den, aber wir verweilen auf die 
hohen Gewinne der Kohlengrusen. N 
Trotz der Wirtſchaftskriſe gehen die Gewinne der Kohlen⸗ 
gruben in Millionen Zloty. Früher war die Kohlenproduk⸗ 
tion beſteuert, aber man hat dieſe Steuer fallen laſſen. Das 
iſt ungerecht, 1 deshalb 
weil die Tagesleiſtung eines Bergarbeiters um 
100 Prozent in den letzten Jahren geſtiegen iſt. 
Der Arbeiter fördert bis zu 2 Tonnen Kohle pro Tag und 
ſein Lohn wurde gekürzt. Eine kleine Beſteuerung dieſer Pro⸗ 
duktion 15 Tonne, kann die Produktion ganz gut vertragen. 
Dieſer Weg iſt gangbar, wird er aber betreten? Das iſt 
kaum anzunehmen, denn in den Regierungskreiſen lehnt man 
([brundſätzlich jede Mehrbelaſtung der Produktion ab. Das 
hat ſich bei der Deckung der Verluſte der Angeſtelltenverſiche⸗ 
| rung gezeigt. Der Regierungsvertreter hat ausdrücklich ge⸗ 
ſagt 


daß die Regierung jede weitere Velaſtung der 
Produktion ablehnen muß ; 
und die Angeſtellten müſſen die Defizite der Verſicherungs⸗ 
anſtalt aus eigener Taſche, durch eine Erhöhung der Beiträge, 
decken. Sollte der Schleſiſche Seim einen Verſuch wagen, die 
Kohlenproduktion beſonders zu beſteuern, um den Arbeits⸗ 
loſen zu helſen, ſo wird man ihm dasſelbe ſagen. 
Eine Autonomie haben wir wohl, aber von einer 
Selbſthilſe iſt feine Spur vorhanden. So wie 
die Dinge liegen, kann die Sejmeinberufung 
den Sejm nur diskreditieren. 
Die Maſſen haben von der Sejmeinberufung gehört, aber 
ſie hören von einer Sitzung nichts. 
Wenn der Sejm in der kritiſcheſten Zeit dem 
Volke nicht helfen kann, dann hat er das An⸗ 
n ſehen in den Volksmaſſen verloren. 
Für das ſchleſiſche Volk ijt die Hilfsaktion für die Ars 
beitsloſen viel wichtiger, 
als die neue Organiſation 
N behörden, 
die da, berwirklicht werden ſoll und die nicht einmal von der 
ſchleſiſchen Preſſe entſprechend gewürdigt wurde. Man will 
die Zahl der ſchleſiſchen Sejmabgeordneten erhöhen, aber man 
gibt den 48 Sejmabgeordneten keine Arbeit. 48 Sejmabge⸗ 
ordnete haben nichts zu tun und die 54 Abgeordneten werden 
auch nichts zu tun haben. Durch die neue Geſtaltung der 
Dinge wollte man dem Schleſiſchen Volke etwas geben, eine 
kleine Ablenkung. Davon haben wir nichts, auch von der 
großen Diskuſſion über die Entpolitiſierung des Sejms. 
Ein Wirtſchaſtsſeim ohne Geld, ohne Mitteln 
iſt ebenſogut machtlos wie der politiſche Sejm 
ohne Mittel. 
Beide ſind zum Nichtstun verurteilt. Eine Selbſtverwaltung 
muß doch Geld haben. oder fie muß zumindeſtens die Mög⸗ 
lichkeit haben, Geld zu beſchaffen. Heute liegen die Dinge ſo, 
daß weder der politiſche Sejm, noch der Wirtſchaftsſejim Geld 
baben. Dem Schleſiſchen Sejm geht es auch nicht beſſer als den 
Arbeitsloſen. Er meint es wohl gut und iſt hilfsbereit, aber 
er kann nicht helfen, weil ihm die Mittel fehlen. Von dem 
guten Willen hat die breite Vlksmaſſe nichts und des kalb 
ſchwindet das Volksintereſſe für den Sejm. 


der Autonewie⸗ 
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Eine Jubiläumsfeier der Sanacjagewerkſchaften 

Mit en Aufmachung haben geſtern die Sanacja⸗ 
gewerlſchaften ihre 4jährige 3 Tätigkeit im ſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriegebiet, gefeiert, Eine Reihe von Sejmabge⸗ 
ö N gen Moraczewski an der 
Spitze, ſind aus Warſchau zu dieſer Tagung erſchienen, um 
ſich hier gegenſeitig zu feiern. Eine richtige Eierſchaukelei 
wurde in der Konferenz ausgeführt, in dem man einen 
früheren Gewerkſchaftsfunktionär n Gewerkſchaften, 
Herrn Teller, feierte, der 50 Jahre Gewerlſchaftsſunktionär 
iſt. Man wollte damit den Elie Arbeitern imponieren, 
was für alte und um die Arbeiterbewegung verdiente Ge⸗ 
werkſchaftsfunktionäre, im Lager der Sanac ere ine 
ſitzen. Zufälliger Weiſe kennt hier niemand den Herrn Teller 
und man hätte den alten Jubilar ganz gut in Warſchau 
feiern können. Beſchlüſſe wurden in der feierlichen Tagung 
natürlich auch gefaßt, ſo z. B. über die Direktorengehälter, 
aber die nimmt kein Menſch ernſt, nicht einmal die Sanacja⸗ 
führer. Herr Bürgermeiſter Grzeſik hat die Feier geleitet, ob⸗ 
wohl er kein Mitglied der Sanacfagewerkſchaften iſt und mit 
der Arbeiterbewegung nichts zu tun hat. 


— — — 
Die Chadecja für den Schleſiſchen Sejm 

In Lodz fand geſtern eine Parteikonferenz der Chadecſa 
in Polen ſtatt, die ſich u. a. auch mit der ſchleſiſchen Auto⸗ 
nomie befaßt hat. Die Parteikonferenz tritt für die Beibe⸗ 
haltung der Autonomie ein, die im Intereſſe des polniſchen 
taates gelegen iſt. Der Beſchluß über die ſchleſiſche Auto⸗ 
nomie lautet wie folgt: „Die Parteikonferenz verurteilt alle 
Verſuche, die darauf hinauszielen, die ſchleſiſche Autonomie 
u beſeitigen und ſtellt ſeſt, daß ihre Liquidierung dem 
40 792 ale Aa en Abſchaff weil 3 
des ſchleſiſchen es ie chaffung e ert wird. 
Die ſchleſiſche Autonomie hat in den 10 Beet rlires Be⸗ 
en im hohen Maße zur Vertiefung des Staatsgedankens 
beigetragen und das Band zwiſchen Polen und Schleſien ge⸗ 
ſeſtigt. Die Parteikonſerenz fordert das polniſche Volt auf. 
mit aller Energie bei jeder ſich bietenden Gelegenheit, für 

die ſchleſiſche Autonomie einzutreten.“ 


| Vor dem großen „Oswag“-Prozeß in Kattowitz 
Die Kattowitzer Staatsanwalt hat die Anklage für den 
bevorſtehenden „Oswag“⸗Prozeß fertiggeſtellt und dem Sond 
Okrengowy überwieſen. Die Anklageſchrift ſpricht von Bes 
trügereien, die in den Jahren 1928 bis 1931 begangen wur⸗ 
den. Als Hauptangeklagter tritt in dieſem Prozeß Direktor 
Ebeling auf, ferner Direktor Ogiermann und von der Deuts 
ſchen Bank Direktor Caſpar. Direktor Ebeling wird ſich aus 
dem $ 264 des Strafgeſetzes (Betrug) und § 313 des Handels⸗ 
geſetzes zu verantworten haben. Ogiermann, der in der 
„Oswag“ Handelsdireitor war, wurde wegen falſcher Buch⸗ 
führung angeklagt, desgleichen auch Direktor Caſpar von der 
Deutſchen Bank. Insgeſamt handelt es ſich um einen Betrag 
von 3% Millionen Zloty, der veruntreut, bezw. falſch ge⸗ 
bucht wurde, zwecks Täuſchung der Gläubiger. Die Gerichts ⸗ 
verhandlung wird 7 Tage in Anſpruch nehmen und ſie wird 
von dem Gerichtspräſes Radlowski geleitet. Die Anklage 
wird Unterſtaatsanwalt Nowotny vertreten und als Vertei⸗ 
diger fungieren die Rechtsanwälte Zbislawski⸗Kattowitz, 
Ettinger und Brockmann aus Warſchau. 37 Perſonen wur⸗ 
den als Zeugen geladen, darunter Prinz von Pleß, Rechts⸗ 
anwalt Raſp, der geweſ. Vizewojewode Dr. Zurawski. dann 
die Generaldirektoren Ciszewski, Sagajllo, Podoski, Zawdzki 
u. a. Mehr als 100 Briefe gelangen zur Verleſung. Die 
Gerichtsakten wiegen 220 Kilogramm. Die Gerichtsverhand⸗ 
lung, zu der viele in⸗ und ausländiſche Preſſevertreter erſchei⸗ 
nen werden, wird Ende November ſtattfinden. Der bevor⸗ 
ſtehende Direktorenprozeß wird zweifellos ein“ toße Seu⸗ 
ſation bilden. 
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„Dolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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Kalkowitz und Umgebung 


Die Eichenauer Arbeitslojen für den Sozialismus. 
Am vergangenen Donnerstag fand im Eichenauer Volks⸗ 
us eine von über 300 Arbeitsloſen beſuchte Verſammlung 
tatt. Genoſſe Raiwa eröffnete dieſelbe und forderte von 
den Arbeitsloſen ſich ſachlich in der Debatte auszuſprechen, 
da im Falle einer nichtangebrachten Debatte die Verſamm⸗ 
lung aufgelöſt werden könnte. Als Referenten erſchienen 
die Genoſſen Kawaletz von der PPS. und Matzke von der 
DSAP. In längeren Ausführungen ſchilderte Genoſſe 
Pen enwärtige Kriſe, die nur auf Grund der 
kapitali tiſchen irtſchaftsordnung entſtanden iſt. An 
Hand von vielen Beweiſen, ſo auch aus einer Statiſtik, 
welche der „Volkswille“ im Mai dieſes Jahres gebracht Fat, 
wurde bewieſen, daß in allen Ländern die Produktion zu⸗ 
rückgegangen iſt. Nur in Rußland hat die Wirtſchaft einen 
Aufſtieg von 65 Prozent zu verzeichnen. Bei uns haben 
wir einen Produktionsüberſchuß. Die Arbeitermaſſen kön⸗ 
nen die Waren nicht kaufen und ein großer Teil davon ver⸗ 
dirbt trotz des grosen Hungers und der Not. In Rußland 
führung mangelt es an Waren. In ſeinen welteren Aus⸗ 
führungen geißelte Redner die Schreibweiſe der kapitaliſti⸗ 
ſchen Zeitungen, die von Beendigung der Kriſe ſchreiben. 
Vor em perſteht es die „Polska Zachodnia“ die Arbeits⸗ 
wi belügen, die in großen Lettern von einer Beſſerung 
del Wirtſchaft ſchreibt und Sachen behauptet, die niemals 
verwirklicht werden können. Redner forderte die Verſam⸗ 
melten auf, mehr Aufmerkſamkeit den ſozialiſtiſchen Blättern 
u ſchenken. Dann ſprach Genoſſe Matzke in deutſcher Sprache. 
edner ſchiebt die Schuld für das Elend der nationaliſtiſchen 
Verhetzung in allen Ländern zu. So lange ſich das Volk 
mit nationaliſtiſchen Phraſen 
ſich die Arbeiter aller Länder bekämpfen werden, iſt von 
einer Beſſerung der Wirtſchaft nicht zu reden. Die Arbeiter 
müſſen ſich einig ſein, dann wird es auch nicht ſchwer fallen, 
das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem in ein ſozialiſtiſches um⸗ 
zuſtellen. Genoſſe Matzke ſtellte ferner feſt, daß die Gr uz⸗ 


mauern und die hohen Zölle die Kriſe in die Länge ziehen. 


Die hohen Zölle müßten verſchwinden. Handel und Wandel 
Heer mit allen Nationen betrieben werden, dann träte eine 
Beſſerung ein. Beide Referate wurden mit Beifall auf⸗ 
genommen. Genoſſe Raiwa ergänzte noch die Ausführun⸗ 
gen der beiden Vorredner. Ferner gab Genoſſe Raitba einen 
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit in der Gemeinde. 
Laut einem Auszug aus den Kaſſenbüchern in der Ge⸗ 
meinde, erklärte er den Verſammelten für welche Zwecke die 
Gelder der Gemeinde ausgegeben wurden. So iſt das 
Budget durch die Einſtellung der Betriebe in dieſem Jahre 
um die Hälfte gekürzt worden. 59 000 Zloty ſind für Ar⸗ 
beitsloſe und Ortsarme beſtimmt. Wir haben erſt ein halbes 
Jahr um und von den 59 000 Zloty wurden 41 200 Zloty 
verausgabt. Es verbleiben knapp 18 000 Zloty. Nun 
kommt jetzt die ſchwerſte Zeit, und man kann die Arbeits⸗ 
loſen nicht 8 laſſen. Die Gemeindevertreter wer⸗ 
den neue Kredite bewilligen müſſen. Wer aber die Steuern 
für die Kredite aufbringen ſoll, iſt eine andere Frage. Die 
Hausbeſitzer proteſtieren ſchon jetzt gegen die hohe Steuer. 
Wo ſoll man aber hingehen, als nicht dort, wo noch etwas 
zu nehmen iſt? Sehr oft wird Genoſſe Raiwa von vielen 
Hausbeſitzern als Lump bezeichnet, weil er in der Steuer⸗ 
kommiſſion für eine Erhöhung der Steuer ſtimmt. Die Ar⸗ 
beitsloſen ſchieben die Schuld wiederum den Gemeindever⸗ 
tretern zu, weil ſie jo wenig an Unterſtützung erhalten. Sie 
gehen aber nicht zu den bürgerlichen Vertretern, denen ſie 
die Stimmen gegeben haben, ſondern zu den wenigen So⸗ 
1 damit dieſelben die erforderliche Hilfe beſchaffen. 


um Schluß forderte Genoſſe Raiwa die Arbeitsloſen auf, 


ſich im Rahmen der beſtehenden Vorſchriften und Geſetze zu 
halten, denn an dem Elend des Volkes iſt nicht der Ge⸗ 
meindevorſteher und auch nicht die Gemeindevertreter ſchuld, 
ſondern das Kapital, weil es die Betriebe ſchließt und den 
Arbeitern das Brot nimmt. Aber auch die Regierung trägt 
viel ſchuld daran, daß ſie den Kapitaliſten nicht ernſt ent⸗ 

egentritt und den Gemeinden nicht ſoviel Mittel zur Ver⸗ 
Hung ſtellt, daß die Arbeitsloſen genügend zu eſſen be: 
kommen. In der Diskuſſion ergänzte Gemeindeſchöffe Nowak 
die Ausführungen des Genoſſen Raiwa. Der größte Teil 
der Verſammelten war mit allen Ausführungen zufrieden. 
Nur einige jugendliche Hitzköpfe nicht, die mit radikalen 
Phraſen eine andere Welt aufbauen möchten. Im Schluß⸗ 
wort bekamen ſie vom Genoſſen Kawaletz die richtige Ant⸗ 
wort. Nun wurde folgende Reſolution angenommen: 


Ehrenburg: 


85) 
Karnauchow ſchrieb nach Moskau. Er ſuchte das Weſentliche 
des Geſprächs zu formulieren. „Gegenſeitiges Kennenlernen“ 
Alls er dieſe zwei Worte geſchrieben hatte, mußte er ſofort lachen. 


„Was für ein Unfinn!.. Wird er geben? Wird er nicht geben? 


Wer kennt ſich bei ihm aus? ... Schlau — das iſt er zweifel⸗ 
los... Moskau beſteht auf dem Seinen. Die Lage it ſchwierig . 
Entſcheidender Herbſt. 

wirr; richtiger: Karnauchow dachte nicht, 


Jahre; fo zieht im Traum unſer ganzes Leben in wenigen Se: 
kunden an uns vorüber. Seine Generation hat ausgelebt. Die 
letzten gehen. Die einen find herzleidend, den andern fehr es an 
Glauben. Das iſt kein Kampf von Ideen, kein Sieg des Feindes, 
es iſt der Sieg der Zeit. Die Jungen... Karnauchow ſchreckte 
zuſammen: er dachte nicht gern an die junge Generation, er 


fürchtete ſich vor dieſen Gedanken, wie manche Menſchen sich. 


fürchten, von einem hohen Balkon herabzuſehen. Um wieder 
Ordnung in ſich zu bringen, unterbrach er die Arbeit, 
Die letzte Nummer der „Prawda“]! Er entfaltete die brei⸗ 


ten Blätter, und ſofort wehte ihm ſtrenges, asletiſches Leben 


entgegen: „Turkſib“, „Traktoren in die Kollektivwirtſchaften“, 
„Der Kampf gegen die Kulaken“, „Textilfabrik Liebknecht“, 
„Die Mine Roter Oktober“, Namen, Zahlenſäulen, Worte, krei⸗ 
ſchend und hart wie das Nollen des laufenden Bandes. Das 
t gut ſo. .. Nicht an das andere denken! Und doch obſiegte 
ür einen Augenblick eine dunkle, ihm ſelber wohl kaum be⸗ 
wußte Angſt. Die Jungen... Für uns find all dieſe Fabriken. 
Kraftwerke, Traktoren nur eine Waffe. Für uns... Aber wir 
ind nicht mehr... Nur noch ein paar Dutzend ... Noch ein 
und zwei Jahre. und auch die werden verſchwinden. Und für 


ſchrift „Spoldzielnia Sprawiedliwosc w Milowicach“. 
efaſſen wird, und ſo lange 5 


fügung zu ſtellen. 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


Die Gedanken waren abgeriſſen und 
ſondern er erlebte 
fieberhaft und undeutlich in einem Zug ſoundſo viel verlebte 


Reſolution. 

Die 300 verſammelten Arbeitsloſen von Mala Dom⸗ 
browka, im Saale des Volkshauſes, ſtimmen den Ausführun⸗ 
gen der Referenten Kawaletz, Matzke und des Gemeinde⸗ 
vertreters Raiwa zu und werden die angegebenen Richt⸗ 
linien befolgen. Die Verſammelten fordern von den höheren 
Inſtanzen eine beſſere Betreuung. Sie fordern die Zutei⸗ 
lung einer größeren Menge von Winterkartoffeln, da die 
60 Kilo pro Kopf für den Winter nicht ausreichend ſind. 
Be fordern fie, durch Hunger und Not getrieben, eine 

öhere i und Kleider für den kommenden Win⸗ 
ter. Der ſozialiſtiſchen Fraktion in der Gemeindevertretung 
ſprechen die Verſammelten das volle Vertrauen aus und 
wünſchen eine weitere poſitive Arbeit für die Arbeitsloſen. 
Weiter wird noch verlangt, daß man im Winter die ſoge⸗ 


nannte Zapomoga nicht abarbeiten joll. — Nun konnte Ge⸗ 


noſſe Raiwa die impoſant verlaufene Verſammlung ſchließen. 


Verſuchter Einbruch in eine Kattowitzer chemiſche 
Waſchanſtalt. In den ſpäten Abendſtunden des 3. Nov. 
wurde in die chemiſche Waſchanſtalt auf der ulica Krzywa 12 
in Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter wurden jedoch 
von dem anweſenden Expedienten verſcheucht. Den Tätern 
elang es, unerkannt zu entkommen. Bei den Einbrechern 
donde e ſich um 3 junge Leute im Alter von 24 bis 26 
Jahren. Die Polizei hat weitere Unterſuchungen in dieſer 

Angelegenheit eingeleitet. 5 
Eine Menge Bettlaken geſtohlen. Auf dem Güterbahn⸗ 
hof in Kattowitz wurden zum Schaden der Genoſſenſchaft 
„Sprawiedliwosc“ in Milwitz, mehrere Bettlaken in einem 
Umfang von 52, geſtohlen. Die Bettlaken tragen die 2 
Vor 

Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. 5 
Schulbehörden und die diesfährige Kleiderſammelaktion. 
Unter Vorſitz des Stadtrats und Dezernenten der ſtädtiſchen 
Wohlfahrtsabteilung, Dr. Przybilla fand im Sitzungsſaal des 
Stadthauſes in Kattowitz eine Beſprechung zwiſchen den Direk⸗ 
toren und Vorſtehern der Schulen, ſowie den Vertvetern der 
karitativen Vereinigungen ſtatt. Zweck der Verſammlung war 
Beſprechung über die Durchführung der Kleiderſammlung für 
die Arbeitsloſen und deren Familienangehörigen. Die Klei⸗ 
derſammlung findet bekanntlich feitens des Arbeitsloſen⸗Hilfs⸗ 
komitees in der Zeit vom 14. bis einſchließbich zum 26. d. Mts. 
innerhalb der Großſtadt Kattowitz ſtatt. An dieſer Zuſammen⸗ 
kunft nahmen etwa 30 Delegierte teil. Die Verſammelten ſicher⸗ 
ten ihre Mitarbeit zu. Die Direktionen der Gymnaſien, ſowie 


der anderen Schulorganiſationen erklärten ſich bereit, einzelne 


Schüler in den Dienſt dieſer Sammelaktion freiwillig zur Ver⸗ 
Das Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee wendet ſich 
in dieſem Zuſammenhang erneut an die Kattowitzer Bürger 


ſchaft mit dem Erſuchen, die Kleiderſammelaktion nach Mög⸗ 


lichkeit zu unterſtützen. 


. y. 
„Lohengrin“. Wie wir erſt nachträglich erfahren haben, 


lang, infolge Erkrankung des Heldentenors Hans Heß, 
die Rolle des „Lohengrin“ am Freitagabend, ein Berliner 
Gaſt, namens Fritz Berghof, ſo daß ſich unſere Kritik 
auf dieſen Künſtler bezieht, was hiermit richtiggeſtellt iſt. 
Erneuerung des Treppenaufſtiegs im Magiſtratsge⸗ 
bäude. Seit einigen Tagen wurde infolge Ausbeſſerung 
und Erneuerung des Treppenaufſtieges im Magiſtratsge⸗ 


bäude auf der ulica Pocztowa 2, der Hauptaufgang vom 
2. nach dem 3. Stockwerk geſperrt. Der Vernehmen den 85 


Amtsräumen im 3. Stockwerk erfolgt durch einen hinteren 
Treppenaufgang. 6 N 17 9. 
Zawodzie. (Bei lebendigem Leibe ver⸗ 
brannt.) Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
in der Wohnung der Familie Prohaski auf der ulica Szyk 
Bozego Narodzenia, im Ortsteil Zawodzie, welchem das 
11jährige Töchterchen Sofie zum Opfer fiel. Dort ſpielte 
in der Nähe des überheizten Küchenofens das Mädchen. 
Plötzlich fingen die Kleider Feuer. Es gelang den Brand zu 
erſticken. Das Kind wurde mit ſchweren Verbrennungen am 
ganzen Körper nach dem ſtädtiſchen Spital überführt, wo es 


bereits nach kurzer Zeit verſtarb. 2 
Zawodzie. n der Straße weg⸗ 
geſtohlen.) uf der ulica Proſty wurde ein Fuhrwerk, 


welches dort ohne Beaufſichtigung untergeſtellt wurde, ge⸗ 
ſtohlen. Der Schaden beträgt 300 Zloty. Geſchädigt wurde 


durch dieſen Diebſtahl der . Stefan Cymbala 
geſtohlenen Fuhrwerks 
25 


aus Kattowitz. Vor Ankauf des 
wird polizeilicherſeits gewarnt. 


den? .. Plötzlich ſchaute ihn aus einer Zimmerede das Ges 


ſicht jener Waſſerleiche mit dem roten Haarflaum an. Sie 
meckerte: „Alle ſind fie Schweine ..“ Karnauchow pflichtete⸗ 


ihm bei: Gewiß, er kannte die Menſchen gut ... Verräter, Feig⸗ 


linge, Rruppzeug... Doch halt!... Die Revolution.. Die 
Geſchichte.. Die neue Kultur... Man muß zur Seite treten, 
— dann ſieht man beſſer 


Und Karnauchow warf einen Blick auf fein raſtloſes Land, 


auf all die Traktoren des Zeitungsblattes, auf das „Quatſch 
nicht!“ des dreiſten Jungkommuniſten, auf Hunger und Leichen. 
er betrachtete dies alles aus der Ferne, als wäre er nicht ein 
an dieſem verwickelten Prozeß Beteiligter, ſondern ein gelaſſe⸗ 
ner Forſcher, ein Kind des neuen und gleichgültigen Jahrhun⸗ 
derts. Er betrachtete das Heute mit klaren, vielleicht ſchon 
nicht mehr menſchlichen Augen. Augen, allzu leuchtend für dies 


ſen Genoſſen Soundſo mit ſeiner düſteren Lebensgeſchichte, mit 
der Erinnerung an die gehenkte Frau und an den kleinen Kür 


derſarg, mit Einſamkeit und Stille. Unter dieſem nüchternen 
und unbeirrbaren Blick ward das rothaarige Gejpenft wankend, 
verblaßte, ſchwand hin. Es blieb das Zeitungsblatt, und, dar⸗ 
übergeneigt, ein vom Streit der Gedanken erſchöpfter, magerer, 
gebeugter alter Mann. 
32. Kapitel. 
Die Lebenden und die Toten. 

Obwohl Olſon von Detektiven einer ſoliden Londoner Fir⸗ 
ma bedient wurde, erfuhr er doch nichts von Wainfteins nächt⸗ 
lichem Beiuch bei Norden. Die plötzliche Erkrankung des Che 
miters faßte er als Mißerfolg an einer der Fronten auf, der 
ſofort durch erfolgreiche Berylliumverſuche kompenſiert worden 
war. So war das Tag für Tag; am Morgen erfährt Olfon 
von erfolgreichen Verhandlungen mit Kolumbien: das Zünd⸗ 
holzmonopol iſt geſichert, am Nachmittag ſtellt ſich heraus, daß 
Wainſteins Textiltruſt in Perſien einen großen Sieg davon⸗ 
getragen hat. Das Schickſal brachte ihm weder Triumph noch 
Untergang. Unbeteiligten konnte das als ein reizvoller Krieg 


Aufführung. 


war. 


ſtohlen worden iſt 


die Jungen? .. . Soll das für fie nicht das Leben ſelbſt wer⸗ 


ration ſowohl auspußte wie auch verherrlichte; aber die 
wie er ſich jetzt an das vermeintliche Pathos der All 


Tode als von den kes 
Kabelnachrichten. 
nicht an ihn, im Gegenteil, 


verſchlang ſowohl Olſons Tage als auch die ſogenennte 


a über Margarine von plötzlichem Schwindel befallen 


Königshütte und Umgebung = 


6 Betriebsratswahlenergebnis. 8 
Bei den an 4 Tagen ſtattgefundenen Wahlen zum Arbei 
und Angeſtelltenrat der Königshütte, erhielten die Freien , 
werkſchaften 485 Stimmen, 2 Mandate, polniſcher Klaſſenka got 
verband 825 Stimmen, 3 Mandate, 1 Ergänzungsmitgiied, F 
niſche Berufsvereinigung 1110 Stimmen, 5 Mandate, 1 Erg 
zungsmitglied, Chriftliche Gewerfihaften 221 Stimmen, 1 
dat, Ceneralna Federacja Pracy 289 Stimmen, 1 
ednosc Robotnicza 62 Stimmen, kein Mandat, f 
Neben Oppoſition 84 Stimmen, lein Mandat. Ung Auf 
waren 20 Stimmen. Die Wahlbeteiligung betrug 95 v. H. 


dat, 


die Liſten der Angeſtellten entfielen: Afabund 114 Seeg 


1 

55 
3. Mandate, Sanacſaangeſtelltenliſte 50 Stimmen, 1 | 
zungsmitglied, polniſche Angeſtellte 92 Stimmen, 3 Mandate | 
| 

; 


Deütſches Theater. Morgen, Dienstag, 20 Unr, wmmt a” | 
Kriegsſtück „Die endloſe Straße“ von Graff und Hintze 5 
Außer Abonnement! Gutſcheine haben Gül 90 
keit. Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 5 
bis 18,30 Uhr. Tel. 150. — Dienstag, den 15. November 
als 3. Abonnementsvorſtellung die Operette „Madame 8 
padour“ von Leo geſpielt. N 
Zur öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. Der Maste, | 
Königshütte teilt mit, daß die Einſchätzungsliſten zur ſtaatlich E 
Eintommenftewer für 1932 im Steuerbüro des Nathaufes, | 
mer 18, bis zum 26. d. Mts., einſchließlich in der Zeit Tr 
10—12 Uhr mittags außer den Sonn: und Feiertagen zur 
öffentlichen Ginſichtnahme ausgelegt find, j 


Ausſchreibung. Der Magiſtrat Königshütte hat den = 2 
kauf von etwa 50 Tonnen alte Eiſenbahnſchienen der N 
anlage am ftüdtiihen Sezlachthof ausgeſchrieben. Verſchloſte 
Offerten ſind bis zum 10. November, mittags 12 Uhr, in det 
Kanglei des Schlachthofes abzugeben, wo auch die Oeffnung 1 | 
Angebote erfolgt. ® 

Billige Backwaren. In das Backwarengeſchäft der su 
Krauſe an der ulia Krzyzowa, erſchien dieſer Tage ein 4 Jag 
alter Knabe ohne Geld um verſchiedene Backwaren. Auf, 05 . 
Erkundigung des Namens, gab der Knabe an, Worek zu heiße 
und händigte einen Zettel auf die beſtellten Backwaren aus en 
auch mit der angegebenen Namensangabe W. unterichrieb es 

Die Beſiherin glaubte darauf hin, einen Sohn ME, 
ſtändigen Kunden W. vor ſich zu haben und händigte dieſem d 
verlangte Ware aus. Mit einem derartigen Zettel erſchien 1 


Knabe mehrere Tage und erhielt die verlangte Ware. Nach ein 


Woche erſchien perſönlich W. um Backwaren und wurde von . 
Ladeninhaberin um die Begleichung der, durch den Knaben eng 
nommenen Backwaren erſucht. Dieſer darüber erſtaunt un N 950 
nichts bewußt, klärte den Fall dahin auf, daß er n'omanden 5 
auftragt hat, Waren einzukaufen und die Bäckereibeſitzerin 
raffinierten Betrug zum Opfer gefallen iſt. f. 5 
Beſchlagnahmte Schmuggelware. Die Königshlitter Pole, 
nehm am Sonnabend eine gewiſſe Hedwig L. von der uli, 
Styczynsliego feſt, als ſie bei ſich 100 Stück Maggiwürfel 
mehrere Schachteln Oelſardinen bei ſich führte. Die 
wurde beſchlagnahmt und die Frau der Zollbehörde 


Aufgeklärter Gelddiebſtahl. Dem Wohnungsinhaber N 
der von der ulica Srednia 11 in Klimſawieſe find vor ein 
Togen aus einem Schvanken 290 Zloty abhanden geren 
Wie die Unterſuchung ergeben hat, kommt als Täter m | 
Stiefbruder Stanislaus Smielowski in Frage, der auch 
Kreuzfeuer der Polizei die Tat eingeſtand und dabei beme 100 y 
daß er nad) dem Gelddiebſtahl ſich nach Kattowitz begeben Mo 
dort einen Teil des Geldes verbreucht hat, während ihm ge 

f 7 


andere Teil im angeheitertem Zuſtande von Unbekannten 
Einbruchsdiebſtähle. In das Friſeurgeſchäft von Fl gu 
Glott, an der ulica Ligoba Gornicza 31. wurde in der 
zum Sonnabend ein Einbruch verübt. Die Täter entwerdehg 
verſchiedene Apparate und kosmetiſche Waren, im Werte as 
400 Zloty. — Ein weiterer Einbruch wurde in den Boden des 
des Heuſes ulica 3⸗go Maja 45, verübt. Zum Schaden 100 
Mieters Richard Gonſior, wurde Wäſche, im Werte von . 
Zloty geſtohlen. — An der ulica Wandy ließ die Stadtve hb 
tung für Exmittierte eine Notbarade errichten. Kaum, en 
in die Wohnungen eiſerne Oeſen geſtellt worden ſind, d 


dort Unbebamnte ein und entwendeten einen ſolchen, zum 2 
den der Ctadiwerweltung. 


— 


Tollheit erſcheinen; in Witt . 
Zwar trennte ſich Olſon nich ge 


voller Riſiko, Wagemu 
aber war es triſter 
ſeinem weit zurückli 


raum, indem er jede Börde ash, 


N 
8 
mehr von der Angſt vor dem 1 
intaſien des Upſalaer Studerte 
ine Ruhe; baum hatte er Swe ; 
zu kommen, nächtlichen Se en 


ichäfte klammerte, hatte viel 


Seine Krankheit | 
Zeit gefunden, ein wenig zu 
und nächtliches Entſetzen zu vergeſſen und ſeinen Tagen agen 
vamme und Ziffern gerecht zu wende 
fo wiederholte ihm auch schön ein neuer Anfall jenes mahnen , 
Bald ſchon, bald!... Der wollte gleichſam dieſen a 
ſchen Menſchen an ſich gewöhnen; doch nein, er gewöhnte nr 


Tag für Tag verlor er immer. 
RNätſelhaftigkeit und Dumpfhel 
Richts — man ſtelle ſich das vor: 


die Faſſung a — 
Die eine einzige kurze Minute dehnte ſich aus 7 
Pr 
ge 


letzten Entſcheidung. 
Nichts! 


ſchichte“, indes die kleine Grube unter den Ahornbäumen e. 
Jönköping, in die man vor achtzehn Jahren Olſons Vater 
bettet hatte, ſich in einen bodenloſen Abgrund ve nee 
So kam es, daß Olſon während einer geſchäftlichen Beſp 


Die Verhandlungen mit den Deutſchen, das Ba 
Erz betreffend, hielten ihn in Berlin zurück. Er gi 
mehrere Male jenen Augen, die lange noch vor dem erſten „uf 
fall mit ihm von etwas zu ſprechen begonnen hatten, das 4 
tend und bedeutſam war wie der gelbe Lehm des Fele che 
Er micd jetzt Edith nicht mehr, er bemühte ſich euch nit dae 
dieſe Frau zu gewinnen, die, nach dem üppigen Kath 1 55 
Verliner Reporter zu ſchließen, ihre Liebhaber geraden Fl 
Monat wechſelte und die ſich ihm. dem allmächtigen Olo ge 
unerbittlicher entzog als der perſiſche Markt, die neue den * 
e und ſogar die in dem gr Oſten 

e. N 


ortſetzung folgt 


1 


3 Siemianowitz 
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Käte und Hilfsmittel vernichtet wurden. 


von R. Fitzner keine Feierſchicht zu verzeichnen gehabt. 


Fahrräder werden weiter gestohlen. Am letzten Sonnabend 
wurden in Königshütte wiederum zwei Fahrraddiebſtähle aus⸗ 
geführt. Zuerſt wurde dem Wilhelm Janek von der ulica Sty⸗ 
czynskiego, das vor dem Haufe ulica Wolnosci 5 ſtehen gelaſ⸗ 
ſene Rad im Werte von 170 Zloty, Marke „Luznik“, Nr. 51 150, 
geſtohlen und einige Stunden ſpäter iſt dem Johann Kalus von 
der ul. Gornicza 10, das Stahlroß. Marke „Expreß“, Nr. 197 968, 

Werte von 150 Zloty geftoklen, das er im Flur feines Hau⸗ 
les zurückgelaſſen hat. In beiden Fällen find die Täter uner⸗ 

unt entkommen. 0 


Auch in den Vorzimmern wird geſtohlen. Aus dem Vor⸗ 
zimmer des Rechtsanwaltes Lubomir Gina, an der ulica Glos 
wackiego, entwendeten Unbekannte, zum Schaden feiner verhei⸗ 
dateten Tochter, Marie Schoſtek, einen Damenmantel, im Werte 
von 100 Zloty. k. 


urg in eine Volksſchule. In einen Raum der Volks⸗ 
ſchule 8 an der ulica Krzyzowa murde ein Einbruch verübt. Die 
ebe entwendeten aus einer Schublade einen Geldbetrag zum 
den eines Vereins, der dort ſeine Utenſilien aufbewahrt. k. 
Vom Gericht. Auf Grund der neuen Verordnung über das 
ichtsweſen, wurden auch in Königshütte Umänderungen 
vorgenommen. In den Ruheſtand wurden verſetzt der bisherige 
Gerichtsdirettor Gina und Landgerichtsrat Dr. Zagan. Der 
izepräſident beim hieſigen Burggericht, Oſtrowski wurde nach 
Kattowitz verſetzt. Zu ſeinem Nachfolger wurde Landgerichtsrat 
leski ernannt. Letzterer iſt auch langjähriger Vorſitzender des 

h önigshütter Mietseinigungsamtes. 1. 


Die Stadt hat Glück. Die Stadtverwaltung hat von der 
letzten Piandlotterie der Arbeitsloſen etwa 360 Loſe erworben. 
ach der Gewinnliſte, find auf dieſe Loſe 116 verſchiedene Ge⸗ 
winne gefallen. Der Magiſtrat beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, 
alle Lebensmittel: und Kleidungsſtückegewinne dem Wohlfahrts⸗ 
ausſchuß für die Armen zur Verfügung zu ſtellen. — Wie wäre 
es, wenn die Stadt Königshütte infolge ihres außergewöhn⸗ 
lichen Glücks, ihr weiteres Glück einmal bei der Staatslotterie 
derſuchen würde? Vielleicht gewinnt ſte die ausgeſetzte Mil⸗ 
lion und bringt ſie dann an die Arbeitsloſen zur Verteilung! 
Elektriſche Lichtpreiſe. Nach einer Mitteilung des ſtädtiſchen 
Betriebsamtes, werden für den Monat November bei 67 "ro: 
n für eine Kilowattſtunde verbrauchter elektriſcher Energie 
bei 220 Brennſtunden berechnet: 16 Kerzen 3 Zloty, 25 Kerzen 
4.40 Zloty, 32 Kerzen 5.90 Zloty, 50 Kerzen 8.80 Zloty, 75 Watt 
11.10 Zloty, 100 Watt 14,80 Zloty. — Im Monat Dezember bei 
250 Brennſtunden: 16 Kerzen 3.40 Zloty, 25 Kerzen 5.— Zloty. 
2 Kerzen 6.70 Zloty, 50 Kerzen 10.— Zloty, 75 Watt 12.50 
Zloty, 100 Watt 16.80 Zloty. In dieſen Preisen find die Ges 
bühren für Amortiſation und Verzinſung nicht einbegriffen. k. 


Vom ſtädtiſchen Schlachthof. Die Exportſchlachtungen haben 
in letzter Zeit eine ſtändige Zunahme zu verzeichnen. So wur⸗ 
den wiederum nach Oeſterreich 230 geſchlachtete Schweine und 
nach England 425 Stück Bakon geſchlachtete Schweine en 


Guter Beſuch bei der zweiten Theateraufführung 
der freien Sänger. 

Die Wiederholung der Volksoperette „Schön iſt die Ju⸗ 
dend“ am vergangenen Donnerstag war wiederum ein voller 
Erfolg. Trotz des ſtrömenden Regens war der Saal voll ber 
letzt und nur der Wegen verhinderte eine Ueberfüllung des 
Saales. Geſpielt wurde womöglich noch ausgeglichener und be⸗ 
ſonders die beiden Spaßmacher Bommel und Nazi ließen die 
Lachmuskeln der Zuschauer ger nicht zu Ruhe kommen. Eine 
weitere Wiederholung, welche vielſeitig gewünſcht wird, kann 
vor der Hand nicht ſtattfinden, da ſich der Verein in der Vorbe⸗ 
deitung einer zweiten ſchönen Theaterveranſtaltung befindet, 
e vorausſichtlich im Anfang Dezember zur Aufführung 

kommt. 2. 


Weitere Verhaftungen in der Schmuggelaffäre. In Ver⸗ 
ſolg der Hausſuchungen bei verſchiedenen Schmugglern in 
iemianowitz, wurden noch einige Perſonen in Haft genom⸗ 
men. Ferner wurden noch verſchiedene Schmuggelwaren be⸗ 
ſchlagnahmt, ſo bei einer Frau Ender 20 Kilogramm Sa⸗ 


charin. 


85 eee wieder Razzia auf den Biedaſchächten. Trotz 
des Verdotes wird aus den Biedaſchächten hinter der Fici⸗ 
ohle gefördert. Am 
vergangenen Freitag unternahm die Siemianowitzer 1 ie 
daher eine Razzia auf dieſem Terrain, wobei ſämtliche Ge⸗ 
Außerdem wurden 
Ken Perſonalien der dort arbeitenden Arbeitsloſen feſtge⸗ 
ellt. 


nushalde in Siemianowitz immer noch 


Keine Feierſchichten in der Fitznerſchen Nietenfabrit. 
vergangenen Monat hat die Schrauben⸗ und Niezenfabrik 
0. 
Tätigkeitsbericht der Rettungsbereitſchaft. Im vergan⸗ 
genen Monat wurde die ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft in 
10 ſchweren und 10 leichten Fällen, darunter einem Todesfall 
in Anſpruch genommen. Krankentransporte wurden 11 vor⸗ 
genommen. 1 55 den Kranken befanden ſich 5 mit Bauch⸗ 
0. 


dn 


typhus. 


Myslowitz 

Gas und Licht wird für Nichtzahler geſperrt. Der Magi⸗ 
Trat macht erneut darauf aufmerkſam, daß die Rechnungen für 
Gas, elektriſches Licht und anderes in der angegebenen Friſt be⸗ 
zahlt werden müſſen. Falls dann noch welche alte Rechnungen unbe: 
glichen bleiben, wird den Konſumenten die Zufuhr, des Gales 
oder Lichtes ohne vorherige Benachteiligung geſperrt. Der Ma⸗ 
giſtrat ſieht ſich zu dieſen Maßnahmen gezwungen, da er ſelbſt 

verſchiedene Zahlungen zu beg hat. ek. 
Schoppinitz. (Banditen berauben Arbeiter.) Die 
immer größer werdende Unſicherheit hatte dieſer Tage zur 
Folge, daß unmittelbar nach der Lohnzahlung einige Banditen 
mit vorgehaltenem Revolver arbeitende Zimmer⸗ und Maurer⸗ 
ute zur Herausgabe ihrer wenigen Zloty zwangen. Dieſer 
Vorfall ereignete ſich auf dem Poſtneubau in Schoppinitz, kurz 
nach der Löhnungzahlung. Zum Glück hatten die vier Bandi⸗ 
ten nur einige Zloty und eine Flaſche Schnaps erbeutet, da 
die Maurer die Löhnung kurz vorher ihren Frauen abgegeben 
tten. Zwei von dieſen Benditen konnten bereits von der 
olizei verhaftet werden, da ſie von einigen Perſonen erkannt 
worden find, Es handelt ſeh hier um einen gewiſſen Wloska 
und Kotulsti. Derartige Raubüberfälle von Arbeitern auf Ars 
beiter geben den beſten Beweis dafür, daß es in den meiſten 

ällen nur die Not ift, die ſie dazu zwingt. Dek. 
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Roter 


Der Meiſter der „D. T.“ blamiert ſich ſo gut, wie er 


Sport 


kann — Wann endlich wird der Kreisſpielausſchuß 


durchgreiſen? — Acbeiterſportler, ſeht Euch die bürgerlichen Gegner an! 


Handball. 

Freie Turner Kattowitz — A. T. V. Kattowitz 3:3 (3:2). 

Der deutſche Turnermeiſter wiederholt faſt jeden Sonntag 
ſeine blamablen Vorſtellungen, indem die gegneriſchen Spieler 
von den A T. Vern nach Strich und Faden zerholzt und oben⸗ 
drein noch beſchimpft werden. Nicht viel beſſer geht es den 
jeweiligen Schiedsrichtern, die dem Gegner faft immer gerecht 
werden, den Anforderungen der „Meiſtermannſchaft“ aber nie⸗ 
mals genügen. Wir werden in Zukunft gut daran tun, derar⸗ 
tige Mannſchaften glatt als nicht exiſtierend zu betrachten und 
Spielabſchlüſſe mit ihmen nicht mehr zu tätigen. Wir wollen 
objektiv bleiben und ſtellen feit, daß ein Mann ganz beſonders 
angenehm auffiel, und das war ihr Halblinker Michaelis, 
der in vorbildlicher Manier produktive Arbeit leiſtete und ſich 
im Verhalten zum Gegner der vornehmſten Art befleißigte Mit 
ihm iſt vielleicht noch der kleine zähe Plüſch und der Mittellauf 
Alart zu nennen. Es iſt ſchade um dieſe Leute, die ihren guten 
Ruf als Sportler durch Sportplatzpiraten von der Sorte eines 
Roelle und Hoffmann aufs Spiel ſetzen. Der Erfolg dieſer 
Handballmethode hat ſich ja ſchon gezeitigt, indem die ver⸗ 
nünftigen Elemente wie die Brüder Loewe, Arlt, Nowak u, a 
die Luſt verloren haben, in dieſer Mannſchaft weiter tätig zu 
fein und auch ihre Konſequenzen bereits gezogen haben. 

Die Mannſchaft der „Freien Turner“ zeigte, außer ihrem 
techniſchen Können vor allem Diſziplin. Ein ſeltener Geiſt 
und Zug herrſchte hier vor. Es fällt uns daher ſchwer, jeman⸗ 
den hervorzuheben, denn jeder ſtand voll und ganz jeinen Mann. 
Von einer dauernden Uehberlegenheit irgendeiner Mannſchaft 
kann. obwohl die Freien Turner immer in Führung lagen, nicht 
die Rede ſein. Wegen anbrechender Dunkelheit mußte das Spiel 
einige Minuten vor Ablauf der regulären Spielzeit abgebrochen 
werden, nachdem A. T. V. durch den ebenerwähnten Umſtand 
erjt in den letzten Spielminuten den Ausgleich erzielte. 

Fr. Turner Kattowitz Reſ. — A. T. B. Kattowitz Ref, 3:1 (1:0). 

Hier waren die Arbeiterſpertler dem Gegner in punkto 
Kombination, Fluß, Durchſchlagkraft, kurzum Mannſchaftsgeiſt. 
immer überlegen. Nachdem A. T. V. im letzten Spiel mit dem 
gleichen Reſultat unterlag, wollten ſie heute das Verhältnis 
korrigieren und traten mit verſtärkter Aufſtellung an. Doch es 
wollte ihnen außer dem Ehrentor nichts weiter gelingen und ſo 
munen ſie auch dieſesmal wieder als Beſiegte den Platz ver⸗ 
aſſen. 

Ein trauriges Kapitel füllt auch hier wiederum die Un⸗ 
gezogenheit der bürgerlichen Handballer aus. Sogar die älteſten 
Spieler aus der Mannſchaft der Arbeiterſportler, mußten ſich für 
nichts und wiedernichts von Jüngeren, ohrfeigen laſſen. Zum 


Glück hatten ſich die Freien Turner ſehr in der Gewalt und 


ließen ſich durch dieſe niederträchtigen Anpöbelungen einiger 
Rotzlümmel nicht aus dem Konzept bringen. a 

Beide Spiele wurden von Herrn Kaczmarz⸗Jugendkraft 
Kattowitz in vollkommen objektiver Weiſe geleitet. Wenn er 
manchmal unweſentliche Fehlentſcheidung traf, dann find dieſe 
auf die andauernden Zurufe und das Geholze der A. T. V. 
Mannſchaft zurückzuführen. Wir haben an der Art und Weiſe, 
wie Herr Kverſuchte, das Spiel nicht aus der Hand zu laſſen, 
nichts auszusetzen und können der D. T. nur empfehlen, ſich öfter 
dieſes Unparteiiſchen zu bedienen, damit den Uebereifrigen in 
ihren Reihen hin und wieder eine Lektion erteilt wird. 
Fr. Turner Königshütte — Fr. Sportler Siem anowitz 9:1 (4:0). 

Eine, unerwartet hohe Niederlage mußten die Siemiatte 
witzer Genoſſen ſich in Königshütte gefallen laſſen. Wir konn⸗ 
ten nicht in Erfahrung bringen, ob Laurahütte jo ſtark erſatz⸗ 
geſchwächt war oder ob das Verſagen ihrer Deckung auf andere 
Umständen zurückzuführen find. Die, Gaſtgeber hatten jedenfalls 
immer das Heft in der Hand und unternahmen raſante An⸗ 
griffe auf das gegneriſche Tor, die auch meiſtens mit einem 
Erfolg abſchloſſen. Es war ein ſchönes ruhiges Spiel zweier 
diſziplinierter Gegner, wie es halt unter Arbeiterſportlern 
üblich fein fol, Als Unparteiiſcher fungierte ein Genoſſe von 
Wacker⸗Hindenburg in zufriedenſtellender Weiſe. 

Die Reſerven ſtanden ſich im Vorſpiel gegenüber und auch 
hier gewannen die Einheimiſchen mit dem Reſultat von 311. 


Fußball. 
B. S. C. Bobret — N. K. S. Rud Nuda 416. 

Am morgigen Sonntag gaſtierten die Rudaer in Bobrek uns 
konnten ihre Reiſe mit einem eindrucksvollen Sieg abſchließen. 
indem ſie die routinierten B. S. Cer ſicher aus dem Sattel 
hoben. Trotzdem Ruda mit zwei Erſatzleuten antritt, dominieren 
die Gäſte andauernd und können den Gegner 6 mal bezwingen. 
Von den 4 von Bobrek erzielten Toren reſultieren zwei aus 
Handelfern. - 

Der Schiedsrichter war dem Rennen leider nicht gewachſen. 

Die Reſerven beider Vereine trennten ſich im Vorſpiel beim 
Stande von 3:2 für Ruda. 

A. S. V. Bislupitz 22 — N. K. S. Ruch Ruda 2:5, 

Einen ſchönen Erfolg erzielten die Oſtoberſchleſier am Vor⸗ 
tage, indem fie den als ſtärkſten weſtoberſchleſiſchen Arbeiter: 
ſportverein geltenden A. S. V. 22 ſo ſicher beſiegten. Die ganze 
Zeit über haben die Gäſte Oberwaſſer und leiten recht brenzliche 
Aktionen ein, die von dem ſehr präziſe arbeitenden Sturm gut 
ausgenutzt werden. Starker Beifall belohnte die Leiſtungen der 
ſympathiſchen Ruch⸗Mannſchaft. 

N. K. S. Sila Oberlazisk — N. K. S. Bielihomig 2:0 (2:0). 


: ß dd!!! ET LEER 


Schwienkochlowin u. Umgebung 


Zwei Wohnungseinbrüche. Aus der Wohnu des 
Georg et in Schwiensgglewig entwendeten wren 
eines Einbruchs unbekannte Täter einen ſchwarzen Herren⸗ 
pelz ſowie einen hellen Anzug im Werte von 850 Zloty. — 
Ein weiterer Wohnungseinbruch wurde zum Schaden des 
Grubenarbeiters Tomasz in Orzegow ausgeführt. Hier 
ſtahlen die Täter zwei Pelze ſowie einen Trauring. Der 
Schaden wird auf Zloty beziffert. x 

Bismarckhütte. (Nächtlicher Einbruch.) 
Nacht zum 2. November wurde in das Magazin der 
Es⸗Te⸗Ha“ auf der ulica Tunelowa ein Einbruch verübt. 
Die Eindringlinge ſtahlen u. a. 8000 Stück Maggiwürfel 
ſowie % Kilogramm Tee im Werte von 800 Zloty. Die 
Täter ließen am Tatort einen eiſernen Stab ſowie eine 
Säge zurück. x. 

Karl⸗ Emanuel. (Beim Kohlenſuchen erheb⸗ 
lich verunglückt.) Der Arbeitsloſe N Czerwicki 
aus Schwarzwald ſuchte auf der Kohlenhalde der Kopalnia 
„Klara“ in Karl⸗Emanuel Kohle. Infolge Unvorſichtigkeit 

eriet Cz. unter einen Wagen und trug an der Ferſe Ver⸗ 
8 davon. Es erfolgte die Einlieferung in das 
Spital. 5 25 


Pleß und Umgebung 


Auf Grund des neuen Invalidengeſetzes mußten die 
eee und Hinterbliebenen neue Deklarationen 
mit der behördlichen Beſtätigung des Familienſtandes, der 
Staatsangehörigkeit und des Einkommens einreichen. Die 
Deklarationen ſind den Intereſſenten vielfach durch die Ge⸗ 
meindeämter abgenommen und dem Landratsamt zugeleitet 
worden, um dort den letzten Stempel zu erlangen und als⸗ 
dann an das Verſorgungsamt in Kattowitz eingeſchickt zu 
werden. Das Landratsamt in Pleß braucht — im Gegenſatz 
zu anderen Landratsämtern und zum Leidweſen der armen 


In der 


Kriegsopfer — zu dieſer Manipulation außergewöhnlich viel, 


Zeit. Manche Intereſſenten behaupten, daß ihre Deklara⸗ 
tionen ſchon ſeit mehr als einem Vierteljahr dort liegen. 
So lange die Deklarationen dem Verſorgüngsamt in Kat⸗ 
towitz nicht zugeleitet werden, gibt es keine Rente, ſo daß 
viele arme Menſchen monatelang auf die ohnehin recht 
kümmerliche Verſorgung warten müſſen. Der Landrat mag 
möglicherweiſe nichts davon wiſſen. Er würde ſich den Dank 
der Intereſſenten verdienen, wenn er hier eingreifen und für 
ſchnellſte Weiterleitung der Deklarationen ſorgen wollte. 
Das Auto im Chauſſeegraben. Auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Imielin und Koſtow kam das e Kr. 5700 
ins Gleiten und ſtürzte in den Chauſſeegraben. Der Kraft⸗ 
wagen wurde ſchwer beſchädigt. Der Chauffeur ſowie die 
Paſſagiere erlitten zum Glück keine Verletzungen. 8. 
Goſtyn. (Nochmals: Mehr Beachtung der 
Ber . Zu unſerer Notiz unter dieſer 
Bezeichnung in einer der früheren Nummern unſeres Blai⸗ 
tes, werden wir vom Steiger Stochura gebeten, unſeren 
Leſern mitzuteilen, daß er nichts mit der Seilfahrtreviſion 
zu tun hat, auch als Abteilungsſteiger nichts mit techniſchen 
Vorſchriften über Tage zu beſtimmen hat. Anſere Mitte:- 
lungen ſollen auf einen bedauerlichen Irrtum zurückzuführen 
jein. Pen; 
in (Auf 1 Frauenleiche) Im 
Thlele⸗Winklerſchen Walde, auf dem Terrain bei Imielin, 
wurde die Leiche der 64jährigen Marie Mosler aufgefun⸗ 
den und in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals über- 
führt. e e ergaben, daß die Frau am 2. d. 
ts. ihre Wohnung verließ, um einen Beſuch abzuſtatten. 


Bei der Leiche wurden keine Papiere vorgefunden. 2 


Firma | 


Nikolai. (Verſorgung mit den Winterfar= 
toffeln.) Die Verteilungsaktion der Winterkartoffeln 
e dem Ende entgegen. Die meiſten Arbeitsloſen 
n ſchon ihr Quantum bekommen. Gegen die Qualität 
kann man ſich auch nicht beklagen, weil die Kartoffeln gut 
ſind und im guten Zuſtand angeliefert wurden. Klage wird 
nur gegen die Quantität geführt, denn das Quantum ge⸗ 
nügt nicht. Beſonders die ledigen Arbeitsloſen, die ein 
Haushaltiühren und nur 60 Kilos erhalten haben, beklagen 
ſich, daß fie damit nicht auskommen werden. Die Arbeits⸗ 
| lojen mit Familie haben auch nicht viel bekommen und 
werden damit nicht auskommen können, zumal ſie über an⸗ 
dere Lebensmittel nicht verfügen. Jetzt warten die Arbeits⸗ 
loſen noch auf die Kohle, die ſie dringend brauchen. ero. 


Rnbnif und Amgebung 


Gottartowitz. (Die günſtige Gelegenheit.) Aus 
einer Gaſtwirtſchaft wurde dem Konſtantin Duda das Her⸗ 
renfahrrad, Marke „Diamant“, Nr. 638 409, im Werte von 
150 Zloty geſtohlen. Die Polizei warnt vor Ankauf des 
zeitohlenen Fahrrades. 25 


Tarnowitz und Amgebung 


Kadzionkau. [(Waggondiebe unter Feuer.) Auf 
dem Güterbahnhof bemerkte ein wachhabender Polizei⸗ 
beamter zwei junge Leute, welche gerade im Begriff waren, 
einen Waggon gewaltſam zu öffnen. Die Maggondiebe,, 
welche den Beamten bemerkten, ergriffen eiligſt die Flucht. 
Der Poliziſt feuerte einen Schuß nach den Ausreißern ab. 
welcher ſein Ziel verfehlte. Den Einbrechern gelang es in 
der Dunkelheit unerkannt zu entkommen. x. 

Schwarzhütte. (Selbſtmord durch Erhängen.) 
In feiner Wohnung verübte der Maurerpolier Theodor Zuxek 
Solbſtmord, indem er ſich erhängte. Der Tote wurde in die 
Leichenhalle des Tarnowitzer Spitals überführt. Die Beweg⸗ 
gründe zur Tat ſind bis jetzt unbekannt. 5 


— 
Sporkliches 
Schleſiſcher Winterſportverein T. 3. 

Die Vorarbeiten für den kommenden Winter haben begon⸗ 
nen. Wir bitten unſere Mitglieder, umgehend folgende Be⸗ 
ſtellungen bei den Geſchäftsſtellen Friemel in Katowice, Ma⸗ 
rather in. Krol.⸗Luta, ſowie bei den Ortsgruppenleitern ror⸗ 
zunehmen: 

neue ſchwarze P. 3. N.⸗Ausweiſe mit Jahresmarke 

neue Marke zu altem Ausweis mit N. Z. N.⸗Kalender 

teuer gelber P. Z. N.⸗Ausweis mit Marke (Grenz⸗ 
übertritt) 1.50 
Verlängerung alter gelber P. 3.N.⸗Ausweiſe ſeinreichen) 0.50 


- 
3.— 
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Beskiden⸗Vereinsmarke (Hüttenermäpigung) 1 
P. Z. T.⸗Ausweis (Bahnermäßigung das ganze Jahr 
mit B. V.⸗Marke 6.50 


W. S. V.⸗Ausweis, nunmehr für jedes Mitglied notwendig. 
Alle Auskünfte erteilen die Geſchäftsſtellen: Sporthaus 
Friemel in Katowice und Sporthaus Marathon in Krol.⸗Huta, 
ſowie die Ortsgruppenleiter. Der Beitrag iſt auf 6 Zloty für 
Erwachſene und 3 Zloty für Jugendliche ſowie weitere Fami⸗ 
ltenmitelieder feſtgeſetzt. Arbeitsloſe können vom Beitrag auf 
Antrag befreit werden. Wir bitten, die Beiträge bei den Ge⸗ 
ſchäftsſtellen oder den Ortegtuppenleitern einzuzahlen. 
November werden ſie vom Inkoſſenten gegen einen Aufſchlag don 
10 Prozent eingezogen. Ab 1. Dezember finden ſtändige W. S. 
V.⸗Kurſe in Szezyrk ſtatt. Alles Nähere im Rurdſchreiben uu 
in der Preſſe. 


* 


Ab 15. 


* 


\ 


man ſo leicht nicht 


Bielitz, Biala und Umgegend 
Gegen die Devalvation des Zloty 


Bielitz und Amgebung 


Zur Beachtung für Arbeitsloſe. 

Das geänderte Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz vom 17. 
März 1932 wird von vielen falſch ausgelegt, ſo daß dabei die 
auf die Arbeitsloſenunterſtützung Anſpruchberechtigten viel⸗ 
ſach geſchädigt werden. Zur Orientierung für alle Arbeits⸗ 
loſe bringen wir den betreffenden Paragraphen im vollen 
Wortlaut in der Ueberſetzung: 

„Der Artikel 2 dieſes Geſetzes lautet: 
auf die i ee die in dieſem Geſetze vorgeſehen, ſind 
Arbeiter, die au Grund des Artikels 1 verſicherungspflichtig 
find, deren Arbeitsverhältnis gelöſt wurde und die in den 
letzten 12 Monaten vom Tage der . um Unter: 
ſtützung, durch mindeſtens 26 Wochen dieſer Pflicht unter⸗ 
legen ſind. 5 

Als Woche find laut dieſer Vorschrift 6 Arbeitstage zu 
rechnen, wobei die auf einen Arbei fallenden eier 
tage, als ere gezählt werden. Im Falle einer un⸗ 
günſtigen Lage am Arbeitsmarkt, kann der 3 iniſter für Ar⸗ 
beit und ſoziale Fürſorge eine Verordnung herausgeben, wo⸗ 
nach die Zahl der Arbeitstage verringert werden kann. 

Es kommen ſehr oft Fälle vor, daß die Unternehmer oder 
deren Stellvertreter die 1 e abrechnen und nur die 
ſaktiſchen Arbeitstage zählen. ach obiger geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmung iſt dies falſch. 

Den organiſierten Arbeitsloſen diene zur Kenntnis, daß 

ſie im Falle der Verkürzung der ohnehin Fan ſehr geſchmä⸗ 

Same Rechte ſich an ihre Gewerkſchaften um Schutz wenden 
nnen. 


Bezugsberechtigt 


— 


Verzeichnung der Stellungspflichtigen des ahrganges 
1912, Auf Grund des Art. 25 des 1 denne 
findet in Bielsko in der Zeit vom 1. Oktober bis 30. No⸗ 
vember 1932 die Verzeichnung der im Jahre 1912 geborenen 
männlichen Perſonen ſowie derjenigen der Jahrgänge 1911 
und 1910 und älteren ſtatt, welche bisher in das Verzeichnis 
der Stellungspflichtigen nicht eingetragen wurden, bezw. 
der Stellungspflicht nicht Genüge getan haben. Dieſer Ver⸗ 
zeichnung unterliegen alle männlichen Perſonen der obbe⸗ 
eichneten Kategorie, welche die polniſche Staatsbürgerſchaft 
augen und ihren Wohnſitz auf dem Gebiete der Stadt 
Bielsto haben. Alle dieſe Perſonen haben ſich unter Mit⸗ 
nahme aller e welche zur Feſtſtellung der 
. ihrer Perſon geeignet ſind, in der oben angege⸗ 

nen Zeit, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, im 
Magiſtrate der Stadt Bielsko, Au Nr. 23, innerhalb 
der Amtsstunden von 10 Uhr früh bis 13 Uhr mittags zu 
melden, Außer den genannten Dokumenten ift das letzte 
Schulzeugnis und im Falle der Kenntnis eines Handwerkes 
au 5 bezügliche Lehrzeugnis mitzubringen. Ueberdies 
iſt die anläßlich der Regiſtrierung der 18jährigen erhaltene 
Beſtätigung mitzunehmen. Diejenigen Perſonen obiger Ka⸗ 
tegorien, welche nicht in Bielsko geboren ſind, haben außer⸗ 
dem den Geburtsſchein oder zumindeſt einen Auszug aus 
der Geburtsmatrif vorzuweiſen. Ueber die vollzogene Ein⸗ 


gung | n das Verzeichnis der Stellungspflichtigen erhält 


jeder lungspflichtige eine Beſcheinigung, die er bis zur 
Stellung ſorgfältig ea en hat. Nach erfolgter Ver⸗ 


zeichnung iſt jede Aenderung des Wohnſitzes oder der Adreſſe 
unverzüglich dem hieſigen Magiſtrate unter Vorweiſung 
dieſer u ee anzuzeigen. Wer ſich zu dieſer Ver⸗ 
sung der tellungspflichtigen aus nicht gerechtfertigten 

ründen nicht meldet oder die Meldung der Wohnungs⸗ 
änderung (Adreſſe) unterläßt, wird mit einer Geldbuße bis 
zu 500 Zloty oder mit Arreſt bis zu 6 Wochen, oder auch mit 
beiden Strafen gleichzeitig beſtraft werden. 

Ghandis „Kampf“ um die Rechte ſeines Volkes, fein 
kampfloſes Ringen um das Recht, bereit zu jedem Opfer und 
getragen von einem unerhörten Idealismus — haben wir 
ſeit langem und wieder erneut in den letzten Wochen in den 
Zeitungen verfolgt. Nun foll ein Inder, ein Angehöriger 
des Volkes, für das dieſer Kampf geführt wird, zu uns über 
die Perſon und das Weſen dieſes wahren Helden ſprechen. 
Sitten und Gebräuche ſeiner Heimat wird er uns vorführen, 
und vortreffliche Lichtbilder und Grammophonaufnahmen 
ſollen die Ausführungen des Redners näher bringen. Tänze 
und Lieder werden reproduziert. Immer ſchon hat uns das 
Wunderland Indien magiſch angezogen. Jetzt iſt es uns 
vergönnt, ſo manches zu erfahren, das ein Europäer richtig 


zu erfaſſen gar nicht in der Lage iſt. Der Vortrag findet, 


von der „Volksbochſchule“ veranſtaltet, am Montag. den 7. 
d. Mts., um 8 Uhr abends in der Turnhalle der Kirchplatz. 


ſchulen ſtatt. Eintrittskarten (0.49 bis 1.99 Zloty) ſind nur 


an der Abendkaſſe ab 1:8 Uhr zu haben. 


Gewohnheit — das eiſerne Hemd. 
Von H. Wagner. f 

Was man ſich einmal jo recht angewühnt hat, daß es 
einem ſozuſagen zur zweiten Natur geworden iſt, das bringt 
mehr los. Iſt es etwas Gutes und Ver⸗ 
nünftiges, das man ſich auf dieſe Art zu eigen gemacht hat, 
dann iſt es recht und der Einwurzelung ſolcher Gewohn⸗ 
heiten darf man ſich nur freuen. Anders aber, wenn es Ge⸗ 
pflogenheiten abſonderlicher oder gar lächerlicher Art ſind 
— dann wird ein eiſernes Hemd daraus, das ſeinen Beſitzer 


ſehr zu drücken vermag. 


ef er: „ 


Hierher zählen beſonders jene Redensarten, wie „Him⸗ 
meldonnerwetter!“ oder „Was nicht gar!“ oder „Sag ich“, 
die der mit ihnen Behaftete in ſeine Sätze hineinzuflicken 
pflegt, ob ſie paſſen oder nicht. Der Präfekt eines Er⸗ 
iehungsinſtitutes, ein e Herr, hatte die Gewohn⸗ 


it, überall einzuflechten: „Eins oder das andere, wie es 


denn auch nicht anders iſt.“ Eines Abends beim Schlafen: 

hen war die ihm anvertraute junge Schar im Schlaſſaale 
h unruhig und lärmte noch in den Betten fort; ärgerlich 
s iſt denn das für ein Benehmen? uben 


Sie denn, ich bin Ihr Narr oder Eſel? Eins oder das an⸗ 


dere, wie es denn auch nicht anders iſt .“ 
kann man ſich vorſtellen! 


Ausſpruche ſolgte. 


Noch ärger machte es aber jener Kauz, der ſich anſchickte, 
in den Eheſtand zu treten, und das Angebot hierzu ſchrift⸗ 


Das Hallo, das dieſem ſchwungvollen 


8 BEN — 


Der Senator Genoſſe Dr. Danſel Groß aus Biala hat 
©: Devalvation des Zloty und der Wirtſchaftskriſe mehrere 
Male im „Naprzod“ ſowie auch im „Kobotnik“ Stellun gt: 
nommen. In der . Kriſe iſt dieſes Thema 
höchſt attuell. Wir wollen heute einen Artikel bringen, in 
welchem Profeſſor Krzyzanowsli zu dieſer Frage ſich in jet: 
nem Sinne äußert. Genoſſe Dr. Daniel Groß chreibt? 

Es war zu Ende des ezember 1929 oder Anfang 1930, 
als Profeſſor Krzyzanowski in meiner Anweſenheit von der 
Sejmtribüne mir den Vorwurf machte, daß ich ein Anhänger 
der Inflation ſei, welche er irrtümlich mit der Devalpation 
identifiziert hat. Ex gebrauchte mehr oder weniger fol⸗ 
gende Worte: „Zum Glück iſt Senator Groß iſoliert.“ Trotz⸗ 
dem ich mehrere Male von der Senatstribüne und in der 
Preſſe dagegen proteſtierte und erklärte, daß ich gegen die 

lvation und ir die Inflation ohne Devalvation bin, 
half dies jedoch nichts. Im Krakauer „Il. Kutjer Codz.“ 
machte mir Prof. Krzyzanowski Vorwürfe, daß ich für die 
Devalvation des Zloty wäre. Von * Zeit ſin nicht 
ganze drei Jahre verfloſſen, als plötzlich kein anderer, als 
Proſeſſor Krzyzanowski ſelbſt für eine kurze Zeit eine 
unmerkliche Devalvation empfiehlt. — 

30 betrachte jede Devalvation der Banknote als ein 
die Wirtſchaft ſchädigendes Mittel, und der Sozialismus 
müßte ſich einer jeden, auch der allerminimalſten Devalva⸗ 
tion entſchieden entgegenſtellen. Ich kann jetzt unter der 
Adreſſe des Profeſſors Krzyzanowski dieſelben Ausdrücke ge⸗ 
brauchen, mit welchen er mich von der öffentlichen Sejm⸗ 
tribüne beehrt hat. Soviel als ich aus den Pre e . 
entnehmen kann, wird ſich kein Wirtſchaftspolitiker mit 
einer Devalvation der Banknoten einverſtanden erklären, 
fo. daß in dieſer Sache „zum Glück Profeſſor Krzy⸗ 
zanowskiiſoliertiſt“. Bei dieſer Gelegenheit las ich 
em den Artikel des Profeſſor Kr „ unter der 
leberſchrift: „Das Gold der Kor. % ski“. gelangte 
gu 5 n bone daß Profeſſor Krzyzanowski das Weſen 

er 1 
das Weſen der ſogenannten Parität vollſtändig falſch auf: 
faßt. Nach der Meinung des Profeſſors Krzyzanowski kann 
man von der Wertbeirändigfeit der Banknoten nur im Ver: 
hältnis zur Banknote des Auslandes in Verbindung mit 
der e Banknoten auf Gold in der Emiſſions⸗ 
bank ſprechen. Der el iſt der Meinung, daß, wenn 
der Staat nur für ſich ſelbſt exiſtieren würde, ohne ſich um 
das Ausland zu kümmern, und wenn die Emiſſionsbank für 
Banknoten kein Gold geben würde, wäre die Banknote nicht 
wertbeſtändig, ohne ſtändige Parität. — 3 8 

In Wirklichkeit kann und ſoll die r 
der Banknote geſichert bleiben, ohne RNückſicht auf das Aus⸗ 
land und Auswechſeln in der Emiſſionsbank auf Gold. 

Die Auswechſtung der Banknoten auf Gold durch die 
Emiſſionsbank iſt ein abnormer Zuſtand und ſtammt von 
der Zeit, als die Banknoten als Quittung für Warn 
Gold betrachtet wurden. Es war dies früher ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die Bank gegen Vorlegung der Qufttüng öder der 
Banknote das deponierte Gold wieder herausgab. Heute 
kann jedoch der Eigentümer der Banknote von der Bank 
für dieſelbe kein Gold verlangen, da er doch keines eingelegt: 
hat. Der Beſitzer der Vanknote erhielt dieſelbe für eine 
Ware oder eine Leiſtung und kann daher für dieſe Bank⸗ 
note wieder nur Ware oder eine Leiſtung dritter Perſonen 
verlangen. Der Profeſſor ſpricht von einer Herabſetzung 
oder Erhöhung des Wertes der Banknote. Es iſt dies eine 
optiſche Täuſchung. Ich ſtelle feſt, daß die Banknote weder 
einen Wert noch einen Preis repräſentiert, daher der Wert 
oder der Preis weder erhöht noch geſenkt werden kann. 
Wert und einen Preis haben Waren oder die Arbeits⸗ 
leiſtung, wenn ſie zur Ware wird. Die Banknote iſt bloß 
ein allgemeines Umtauſchmittel. welches den Umtauſch der 


owie die rtbeſtändigkeit derſelben, als auch 


0 


verſchiedenen Waren ermöglicht. Die materialiſierte Arbeit 
und die Roharheit nenne ich Ware, wenn fie ein Gegen 4 
des Kaufes und Verkaufes wird. Um es dem Eigen — 
der Ware zu ermöglichen, daß er für die Ware einen Preis 
beſtimmen kann, beſteht in den Ziffern eine Skala, die da 
durch geſchaffen wird, daß man ein für allemal für ein . 
nn Gewicht irgendwelcher Ware e if „1“ jel 
etzt. Das Gewicht der Ware, welcher die Site 2 35 ae 
wurde, bedeutet die ſogenannte Parität. Die Parxktät DE 

ſteht abgeſondert von der Banknote, welche ein allgemeines 
Umtauſchmittel iſt. Die Beſitzer der Ware — imſtande, 
dank der Parität, das Verhältnis des Umtauſches der ie 
nen Ware gegen fremde in Ziffern auszudrücken. ni 
Ziffer „1“ oder die Parität belege ich mit einem beliebige 

Namen, wie Zloty, Mark, Krone, Frank, Dollar, Gulden 
uſw. Dieſe Benennung hat keinen Einfluß auf die Preis, 
ala oder die Ziffer „1“, das = die Parität. Der maß 
gebende Faktor zur Grundlage der Skala ift die Einheit 


der Wage einer gewiſſen Ware, welche ich mit der Ziffer ER 


bezeichnete. Ich kann beiſpielsweiſe die Ziffer „1“ für ! 
Kilogramm Kohle aus einer gewiſſen Kohlengrube 8 
men. ohle find demnach Parität, 


Dieſe 50 3 \ 
Bei der Feſtſtellung der Parität können wir konſtatieten, 
daß nach einer gewiſſen Zeit die Beſißſer der Waren ihren 
Waren auf Grund der Parität Preiſe in Ziffern bei ale 
Wenn ich nach einer gewiſſen J die Grundlage der or 
erhöhe, indem ich die Ziffer „1“ mit 100 Kilogramm Kohl‘ 
bewerte und damit eine neue Parität ſchaffe, jo werden Di 
Waren das Verhältnis der Preiſe nicht ändern, aber hie 
Ziffern werden um die Hälfte verringert. Die allgemein 
Preisſkala erfährt eine rg für alle Waren. = 
gekehrt, wenn ich die Parität um die Hälfte herabſetze un a 
die Ziffer „1“ mit 25 Kilogramm Kohle bewerte, ſo ände 
dies ebenfalls nichts im gemeinjanten Verhältnis der Preiſe 
für Waren, die Ziffern werden lediglich ums zweifache vel 
rößert, weil die Parität um die Hälfte verringert wurde. 
Frosdem können dieſelben Banknoten im Umſatz der Waren 
verwendet werden, eg ber fie eine Aenderung erfahren 
hätten. Zugleich erfuhr auch die Wirtſchaft leine Aenderung 
inſofern es um die Produktion und Konſumtion geht. Nut 
das Kreditſyſtem erfuhr eine Erſchütterung, wenn in de 
Zeit der ne und dem e der Erfüllung der . 
pflichtungen die Grundlage der Skala, ſomit die Parität, 
verringert wurde. Falls die Parität erniedrigt wurde, ver“ 
liert der Gläubiger, wurde ſie erhöht, verliert der Schuldnel, 


her 


Durch die Herabjekung der Parität wird das Spar⸗ und 


Kreditſyſtem vollſtändig gebrochen, auf welchem das heutige 


WMirtſchaftsſyſtem beruht. Ein jeder Staat hat eine andere 
Preisſtala oder Parität. v 
Kriſe herrſcht, ſo muß aus dieſer Tatſache die Folgerun 915 
zogen werden. daß die Preisſkala oder Parität mit der Kriſe 
nichts Gemeinſames d N 1 
Parität die Kriſe nicht beſeitigt noch abgeſchwüächt werden 
kaun. Es können vorübergehend die Beſißer der Ware und 
der Arbeitskraft bis zur Orientierung der Sage geſchäd 

werden, wenn ſie nicht imſtande ſein werden, den Preiſe, 
der neuen Skala ſich anzupaſſen. Es werden aber auch die 
Geldprätendenten geſchädigt, welche ſich gegen eine Hera, 
ſetzung der Parität oder einer ſogenannten Devalvation de 
Banknote nicht geſichert haben. In dieſem Falle werden 


die Opfer die Lohnarbeiter ſein, für welche gegenwärtig det 
en die Erhaltung der beitehenden Löhne ſehr ſchwie“ 


rig iſt und die Beſitzer kleiner Spareinlagen, welche M 
egen die Herabſetzung der Parität nicht geſichert haben. 
nſere Partei muß in Vertretung dieſer Allerärmſten — 
energiſchſten und ſchärfſten Proteſt gegen die durch Profeſſo 
Krzyzanowski empfohlene Devalvation der Zlotybanknoten 
erheben. Biala, im Oktober 1932. Dr. Daniel Groß. 
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lich machte. Und da konnte nun ſeine Erwählte folgendes 
leſen: „Ich bin entſchloſſen, mich in den heiligen Eheſtand zu 
verfügen unten und oben, da das Alleinſein nicht ut sit 
unten und oben, und da ich das verehrte Fräulein pochſchäze 
unten und oben, werde ich gewiß, wenn ſie mich mit ihrer 
Hand erfreut, mit Vergnügen alles für ſie tun unten und 
oben ...“ Das Mädchen hat aber dieſem Ritter von Unten 
und Oben einen gewaltigen Korb gegeben ; 
Wortgewohnfeiten find aber oft nicht jo ſchlimm wie 
Bewegungsgewohnheiten. Als der geniale Lichtenberg 
Profeſſar in Göttingen war, gab es unter ſeinen Kollegen 
welche, die es gar ſonderlich trioben. Der Theologe Semm⸗ 
ler hüpfte wie ein Pudel auf das Katheder; Profeſſor 
Eberhard zupfte an ſeinen Augenbrauen, andere wieder 


ſchlugen bei jedem Punkt, den fie laſen, aufs Pult nder | 


kratzten ſich auf den Hüften — und Lichtenberg ſelber ging 


nie mitten durch den Saal, ſondern ſchlich an den Wänden 


hin. Wahrſcheinlich tat er das, um ſeinen großen Buckel zu 
verbergen. 5 N 
Fürſtliche Herren legten ſich in ſolch üblen Angewohn⸗ 
heiten natürlich noch weniger Zwang auf; Ludwig X zer⸗ 
riß allen denen, mit welchen er Naas die Manſchetten oder 
drehte ihnen die Knöpfe ab. Karl VI, Maria Thereſias 
Vater, hatte immer, 1 während er Audienz gab, kleine 
Weidenſtöckchen in der Hand die er noch kleiner ſchnitt. Das 
war aber noch Harnilos gegen Napoleons Angewohnheit, 
die Leute, mit denen er ſprach, beim Ohr zu packen. Zu⸗ 
packen und zugreifen — in ſolch kleinen Handlungen offen⸗ 
barte ſich der Charakter dieſes Gewaltmenſchen. f 
Alle dieſe Handlungen, die dem, der ſie gewohnheits⸗ 
mäßig begeht, oft gar nicht oder nur unklar zum Bewußt⸗ 
ſein 2 7 . ind kein reiner Zufall, ſondern ſie bedeuten 
etwas. Das iſt meiſt offenſichtlich, To z. B. wenn jemand, 
ehe er einen Satz beginnt, hüftelt oder aufſeufzt; damit 
drückt er ſeine Verlegenheit aus. Andere dieſer Gewohn⸗ 
iten, die hart an das heranreichen, was man Zwangs⸗ 
ndlungen nennt, ſind der Ausdruck ſeeliſcher Strebungen 
oder Vorſtellungen, die nicht 2 ſind, ſondern ſich nur 
in dieſen Symptomen aus Unbewußten entladen. Die 
Moch vannlgſe Freuds hat uns gelehrt, auf derlei zu achten; 


und wenn — um im Bilde zu bleiben — die Gewohnheit 


ein eiſernes Hemd iſt, ſo kann uns deſſen Beobachtung gar 
oft erkennen laſſen, was für eine Geſtalt darunter verbor⸗ 
gen iſt 8 690 


c 
„Vo die Pflicht ruft! 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, e, 
Montag, den 7. November, um 6 Uhr abends: Parteiſchu 
in der Redaktion. : 3 
Dienstag, den 8. November, um 7 Uhr abends: Geſangſtunde 
im „Tivoli“. b i 
Mittwoch, den 9. November, um 5 Uhr nachm.: Mädchenhand' 
arbeit. 5 
Donnerstag, den 10. November, um 7 Uhr abends: Außeror⸗ 
dentliche Mitgliederverſammlung. 


Sonntag, den 13. November, um 7 Uhr abends: Geſellige 


Zuſammenkunft. 5 
Die Vereinsleitung-⸗ 
Frauenverſammlung. Am Dienstag, den 8. Nonembeh 
findet um 6 Uhr abends, im kleinen Saale des Arbeiter, 
heims in Bielitz, eine Sranenpbrjammlung mit Lichtbilder 
vortrag ſtatt. Genoſſinnen erſcheinet alle! N 
N Voranzeige. Der Arbeiter» Turn» und Sportverein 
„Vorwärts“, Bielsko, veranſtaltet am Sonntag, den 2 
November d. J. im Arbeiterheim in Bielsto feinen dies 
jährigen Familienabend mit reichhaltigem Programm. 5 
Brudervereine werden erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. 
Ski⸗Settion des TB, „Die Naturfreunde“. Die Mis, 
glieder werden aufmerkſam gemacht, daß die PZN.⸗Legiti 
mationen zwecks Verlängerung ihrer Gültigkeitsdauer 2 
das Jahr 1932-33 eheſtens abzugeben find. Dfeſelben Die 
den in den Amtsſtunden entgegengenommen, wo auch a A 
anderen Informationen erteilt werden. Die Amtsſtunde 
finden jeden Dienstag und Donnerstag in der Reſtauratie 
„Tivoli“ (Raſchka, Mühlgaſſe) von “7 —%3 Uhr ſtatt. 


Spezlahandhumg bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
Trikot- und $triekhandschuhe in allen Sorten. 


Nachdem in jedem Staate die } 


hat und daher 1 Aenderung de? 


Von allen Zeitungskonfiskationen, deren Urheber ich 
war, iſt mir jene am lebendigſten in Erinnerung, die ſich 
D. mein „Attentat“ gegen den ſpäteren Kaiſer Karl knüpfte. 
Du Affäre trug ſich vor achtundzwanzig Jahren zu und das 
doofer des Rotſtiftes war unſer Prager tſchechiſches Bruder⸗ 
tt „Bravo Lidu“ und nach ihm aüch andre Prager Blät⸗ 
Un. Ihr Verbrechen war, daß ſie über die polizeiliche 
Gaterſuchung in Sachen „Redlich Oswald und unbekannte 
enoſſen“ in dürren Worten andeutungsweiſe berichteten, 
Gas jedoch nach der Meinung der Prager k. k. Hüter von 
elek und bürgerlicher Ordnung im Intereſſe der Staats⸗ 
ion verhindert werden mußte; bei der Natur der Sache 
wären auch die leiſeſten Andeutungen geeignet geweſen, das 
Bchgeſtelte Opfer meiner ruchloſen Tat dem öffentlichen 
pott preiszugeben. 

Die Hiſtorie dieſes „Anſchlages“, der wohl zu den 
heiterſten zählen mag, die jemals Poliziſtentalente in Bewe⸗ 
gung 1 — ſchlummert heute in Form eines Altenſtückes 
N ſſengrab des Prager Polizeiarchivs. Anläßlich des 

Geburtstages des „Pravo Lidu“ ſoll die luſtige Epiſode 


| aus der Vergeſſenheit geweckt werden; fie gebe Auskunft, 


über die Urſache eines weißen Fleckes im Jahrgang 1904. 


Der Polizeidirektor Krikava und ſein Dr. Jelinek woll⸗ 
ten mir nicht glauben, daß meine Bekanntſchaft mit dem 
lungen Erzherzog Karl Franz Joſef, den auf Veranlaſſung 
don Gavrilo Princip die Vorſehung auserſehen hatte, die 
Habdurgermonarchie zu liquidieren, im Prager Neuen 
zeutſchen Theater ganz zufällig entſtanden iſt. Sie waren 
einen Tag lang überzeugt, daß ich, der fünfzehnjährige 
hrbub aus der Ovocna ulice, auch jo eine ſubverſive 
reatur ſei, die unſchädlich gemacht werden müſſe. Mein 
Verbrechen? 
Seine kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Karl Franz 
Joſef und ſein Begleiter Prinz Lobkowitz waren wieder 
Linmal aus dem böhmiſchen Garniſonsneſt der Siebener⸗ 
dDtagoner auf einen Sprung nach Prag gekommen. Sie 
Waren beide, wie ihre Väter, ſehr lebensluſtig — und 
übrigens: wen ging das etwas an, wenn fie den Schweſtern 
| utzi und Molly Burian, die damals im Ballett des 
utihen Theaters tanzten, verſprochen hatten, mit ihnen 
gemeinſam zu ſoupieren? 
| Anglücklicherweiſe waren die Burian⸗Mädels in der 
alletteinlage der Oper „Margarethe, die geſpielt wurde, 
eſchäftigt, und für die beiden Kavalleriſten war dieſer Um: 
nd ein Anlaß, das Theater mit ihrem hohen Beſuch aus⸗ 
luzeichnen. 
An dieſem ſchrecklichen Abend war auch ich im „Neuen 
Deutſchen“ und fand wie angeſchraubt im letzten Seiten⸗ 
a der zweiten e a Zwei 1 unter Bus 
h er linken Inkognitologe, en zw erzen für Putzi 
und Molly. Aber von Bale ich damals A Ahnung; in 
Glück und Wonne ſchwelgend folgten oben auf dem Juchhe 
ug und Ohr der wunderbaren Liebes: und Leidensge⸗ 
lachte des armen Gretchens. Nur ſchade, daß meine reſt⸗ 
ſen Genießerfreuden nicht lange ungetrübt waren. 
Mitten in der ſpannenden Szene, da die Verkuppelung 
des unſchuldigen Greihens im altmodiſchen Maſſageſalon 
der Madame Schwertlein im Gange war, lenkte mich 
eine ſtändig wachſende eruptive ee in 
einem nterkörper von der aufmerkſamen Ber: 
lolgung der Vorgänge auf der Bühne ab. Es war ein Zus 
di nd, non dem man ſich, wie jedem bekannt, nur durch 
110 eilige Flucht in die ſtille Einſamkeit befreien kann. Ich 
id alſo Fauſt und ſein Liebchen bei ihrem tete⸗a⸗tete allein 
u floh aus dem Saale. Im zweiten und erſten Rang, 
gohin ich losſtürmte — nirgends fand ich, wonach mein 
nen ging. Durch einen Türſpalt, der mir einen vorneh⸗ 
ran; gestalteten Vorraum verriet, ſchimmerte ein Licht⸗ 
Ceeiſen. Ihm folgte ich und fand ein gaſtliches Kämmerlein. 
Es war aber auch a wi Zeit. Während ich jo den 
Ediſchen Dingen ihren Lauf ließ, pochte es an der Tür. 
inmal. Nach einer Weile ſtärker. Ich höre Sporen klir⸗ 
den — und wieder klopft und rüttelt jemand. Ich denke: 
ki fißt du in einem ſchönen Loch drin; nun heißt es ruhig 
In! Und wieder vernehme ich Sporengeklirr, dann die 
stimmen von zwei ungeduldigen Männern, die Anftalten 
Sorlen, die Tür mit Gewalt zu öffnen: „Wer iſt drin? 
Dort aufmachen!“ dringt es bedrohlich auf mich ein. In 


einer Todesangſt wage ich nur ſchüchtern zu erwidern: 
Gleich!“ And in derangiertem Aufzug die Tür öffnend, 


ſtoße ich mit einem jungen Leutnant n der, den 
abgeſchnallten Säbel in der Hand, Hurtig in den von mir 
en freigewordenen Raum ſtürmt und verſchwindet 
N „Die nun folgende Auseinanderſetzung mit dem Logen⸗ 
ſchließer, der mir nachſetzte, wurde damit beendet, daß ich 
ihm, da er darauf beſtand, meinen Namen und Adreſſe 
5 unte. In den Saal 1 hatte ich den vorher 
erlebten Zwiſchenfall bald vergeſſen. f 
ı dem dicht ſo der Logenſchließer. Der meldete den Vorfall 
| Prinzen Lobkowitz, worauf der Inſpektion habe 
V Pri Lobkowi der Inſpektion habende 
g Velizelbeamte in die Inkognitologe befohlen wurde; ein 
erfahren nahm ſeinen Lauf 
* 


Am folgenden Tag erſchien ein Kriminalbeamter an 


meinem rbeitsplaz mit der Einladung, mitzu⸗ 
dommen. Das ſah ſehr böſe aus, denn einige 
VDochen vorher paſſierte es bei uns, daß zwei „Geheime“ 


gaben Arbeitskollegen von der Bank wegholten — und der 
noch immer im Arreſt. ) 

Bei der Polizei hatte man ſchon auf mich gewartet. 
Fin Konzeptsbeamter — Dr. Jelinek — und kurz darauf 
em hochmögender Goldkragen — bei Demonſtrationen wurde 
8 mir ſpäter als der gefürchtete Hofrat Krikava vorgeſtellt 
au, ahmen mich in die Bei zange. Ich mußte re 
Else ſeit Adam und Eva: Warum ich. das Kind deutſcher 

tern, die tſchechiſche Mittelſchule beſuchte. Mit wem ich in 

penner ſtaatsverräteriſch verſeuchten mähriſchen Heimat 
| erkehrt habe, wo und wie ſich meine Freunde herumtreiben, 
0,05 immer ich ſagte, alles intereſſierte und regte die Neu⸗ 
er für weitere Details an. Meine Situation ſchien troſt⸗ 
bs, als ich damit herausrüdte, wie ich die freie Zeit ver⸗ 
Ange: daß ich die Abende im Fachverein zubringe, ſoz a⸗ 
iti e, ſogar anarchiſtiſche Verſammlungen beſuchte, ſozia⸗ 
| Slal e Zeitungen leſe und bei der Gewerbegerichtswahl 
ugzettel verteilte. 


Wie aus einem Durchfall ein Attentat 
auf den Erzherzog Karl wurde 


Von Oswald Redlich. 


Nach dieſer Generalbeichte war es für die Inquiſi⸗ 
toren klar, daß meine Diarrhöe revolutionäre Hintergründe 
hatte. Jetzt erſt durfte ich erfahren, was ich angerichtet in 
der Viertelſtunde, da Gretchen auf der Bühne in Verhäng⸗ 
nis lief. Nun: 1. Ich hatte mich in das für die kaiſerliche 
Hoheit 11 reſervierte Kabinett eingeſchlichen, um eine 
vorbedachte Abſicht auszuführen. 2. In dem geheiligten 
Raum ſei ich ſo ungewöhnlich lange verblieben, weil ich auf 
einen beſtimmten Augenblick warten wollte. 3. Meinen 
Standort hatte ich erſt nach wiederholter Aufforderung und 
nach Ankündigung von Gewalt verlaſſen. 4. Als dies 
geſchah, ſei ich an ſeine kaiſerl. Hoheit abſichtlich angeſtoßen. 

Mir wurde ſchwarz vor den Augen. Ich ahnte, was 
nun kommen mülle: einige Jahre Kerker, wenn nicht gar 
der ya Ein Kriminalbeamter trat ins Zimmer. Er 
hatte den Auftrag, in der Wohnung meine Habſeligkeiten zu 
perluſtrieren und alles Verdächtige zur Polizei zu bringen. 
Aus meinem ſchwarzen Kofferl kramte er aus: Bücher, 
Broſchüren, Zeitungsblätter und Briefſchaften. Von alldem 
5 la am meiſten das Sitzungsprotokoll einer tſchechi⸗ 
ſchen Jugendſektion, das Konzept zweier Reden, die ich nie 
n habe, und eine Karte des Genoſſen Kolinsky vom 

mſterdamer Sozialiſtenkongreß, die allerdings die Auto⸗ 
ramme ſo gefährlicher Wee wie Bebel, Plechanow, 
Igleſias, Briand, Jaures und dreißig anderer Sozialiſten 
trug. Alſo Belaſtungsmaterial in Hülle und Fülle — wenn 
die Polizei will! Trotzdem: zu meiner Ueberraſchung wurde 


mir nach vierſtündigem Verhör eröffnet, daß ich die poli⸗ 
zeiliche Folterkammer frei verlaſſen könne. Der Inhalt 


des Koffers bleibt aber da und falls nur das Geringſte über 


meine Umtriebe bekannt und man meiner in Verſammlun⸗ 
gen anſichtig würde, werde ich unbarmherzig eingezogen. 
Mein erſter Weg führte mich ins Parteilokal meines 
Bezirkes, ins Gaſthaus „U Halamku“ aus dem Bethlehems⸗ 
platz. Nachdem ich mein Erlebnis geſchildert, entſchied 
unſer alter Bezirksobmann Noulik, der es auf die Spitzel⸗ 


polizei beſonders ſcharf hatte: das muß ins „Pravo Lidu“!! 


Eine Stunde ſpäter trug ich abermals die Geſchichte 
der ganzen Affäre dem damaligen Chefredakteur Genoſſen 
Schuster vor, und dieſer Mann, der wegen ſeiner Tempera⸗ 
mentloſigkeit als kraſſes Gegenſtück zu Dr. Soukup er 


ſchlug auf den Tiſch: „Das laſſen wir uns nicht gefa en! 


Den Rotzern muß man es einmal anſtändig zeigen!“ 

Schuſter ſchrieb eine geharniſchte Notiz, die zu gleichen 
Teilen aus Pfeffer und Galle gemiſcht war. Sie erſchien 
nicht; niemals erblickte ſie das Licht der Welt: in der Nacht 
ordnete der Staatsanwalt an, daß das „Pravo Lidu“ wer 
gen des Aufſatzes auf Seite 3: „Nicht einmal ſch.. darf 
man mehr in Oeſterreich!“ zu beſchlagnahmen jei. 

Während aber einige Tage ſpäter das „Pravo Lidu“ in 
einer verſteckten Notiz mit beißendem Spott die „Baulichen 
Mißſtände im Deutſchen Theater“ gloſſieren konnte, büßte 
das Reagiſtenblatt „Cas“ ſeine Empörung über den byzan⸗ 
tiniſchen Exzeß der Polizei, die in dem Aufſatz „Ein uner⸗ 
hörter Skandal im Deutſchen Theater“ kompromittiert war, 
mit der Konfiskation. Die ſpäteren Phaſen der Anterſu⸗ 
chung in Sachen „Redlich Oswald und unbekannte Genoſſen 
ſind mir nie bekannt geworden. Einmal abends fand ich 
das ſeinerzeit beſchlagnahmte Belaſtungsmaterial komplett 
in der Wohnung vor. Der „Geheime“ hatte es wieder zu⸗ 
rückgebracht. . 


Die Moral von der Geſchichte? Nie wieder die Zeit, in 


der der Untertan gegen den Majeltätsparagraphen verſtieß, 
weil er wie ein kaiſerlicher Prinz — Diarthöe bekam! 


Der Hinterhof Londons 


Deutſche Gäſte in den „Slums“ 


Mitten an der Themſe lag unjer Quartier, in Wapping, 
und wer die große Stadt kennt, weiß, daß ſich dort die Docks 
und die a Lagehäuſer befinden, in die der Reichtum 
der ganzen Welt zuſammenfließt. Endlos hohe Wharves, 
ſchwarz verrußt, an denen tagsüber an e Kiſten und 
Ballen auf und hinunter raſſeln, reihen ſich kilometerlang 
aneinander, hochbeladene Pferdewagen, ſtinkende Autos, jene 
eigenartigen, pruſtenden und rauchenden Dampfwagen, die 
man hier in London zum erſten Male zu ſehen bekommt, er⸗ 
1 die Straßen mit geſchäftigem Lärm, hinter den 6 bis 

Meter hohen Mauern der Docks, die in ihrer EEK ba 
und een Häßlichkeit manches haftengebliebene 
Bild aus atemraubenden Detektivgeſchichten verblaſſen laſſen, 
ſchrillen die Sirenen der Dampfer, die ihre Ladung löſchen. 

Auf dem Fluß ziehen flinke, kleine Schlepper große 
Dampfer aufs und abwärts in ewiger Abwechflung, an den 
Kais heben Kräne ſchwere Laſten aus den Bäuhen der 
Schiffe — es iſt ein immermährendes Schaffen und Hetzen, 
daß man glauben könnte, es gebe gar keine Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe, wenn nicht überall an den Ecken Dockarbeiter ſtehen 
würden und auf Arbeit lauerten, wenn nicht auf der Tower 
Brücke Hunderte lehnen und mit ſehnſüchtigen Augen die 
Tätigkeit ihrer glü abe Genoſſen verfolgten, die unter 
ihnen in den ande wg n Schiffen ſchwer ſchuften. 

Die Slums wollten wir alle ſehen, jene grauſig berühm⸗ 
ten Stadtteile Londons, in denen das Proletariat verkom⸗ 
men ſoll, von denen wir gehört hatten, ohne uns ein rich⸗ 
tiges Bild machen zu können. Zuerſt mußten wir falſche 
Begriffe revidieren. Slums heißt allgemein Elendsviertel 
und iſt kein beſtimmter Bezirk, ſondern es ſind verſchiedene 
Stadtteile, hauptſächlich im Oſten, vor allem im Hafenvier⸗ 
tel, aber auch im Norden und in anderen Richtungen ſind 
Gegenden, die beſonders ſchlecht und menſchenunwürdig ſind. 

Zwei Freunde, aktive Kommuniſten, wollten uns ihre 
Heimat zeigen, in der auch ſie lebten und großgeworden ſind, 
den Hinterhof der großen und prächtigen Stadt London, 
der von den vielen Reiſenden ſo gern überſehen wird. 
Anſer Weg ging zuerſt zu einem Meetingplatz in der 
Nähe des Towers, wo in friedlichen Kreiſen nebeneinander 
kommuniſtiſche Redner, ſingende Sektierer, die Heilsarmee 
und andere Spaßmacher ihre Ueberredungskünſte an ſkep⸗ 
tiſchen Zuhörern erproben. Man prügelt ſich dabei nicht 
etwa, ſondern hört überall ohne beſondere Anteilnahme und 
Begeisterung zu; nur in Zirkeln, wo radikale Umſtürzler 
ihre Brandreden vom Stapel laſſen, geht es etwas erregter 
zu, und in e einiger ſchwarzer Genoſſen, mit denen 
wir ſprachen, und die unſere Freunde mit leuchtenden 
Blicken als tapfere Kämpfer bezeichneten, glomm ein Feuer, 


das nicht nur Erbitterung verriet, ſondern auch den Willen 
zum Kämpfen verhieß. Es iſt nicht weit zu gehen, um aus 
dem reinen Geſchäftsviertel herauszukommen, wo ſich wenig 
Wohnungen befinden, nur wenige Minuten ſind es, und 
man ſieht in den Straßen der Arbeiterwohnungen, Straßen 
in einer erbarmungsloſen Nüchternheit, mit unverputzten 
Häuſern, deren Ziegel ſchwarz vom Alter ſind, niedrig und 
klein, meiſt nur für eine Familie beſtimmt, ohne Garten 
und ein klein wenig Freundlichkeit, nur grelle Reklamepla⸗ 
kate bringen Farbe in das Grau und verdecken noch manche 
ſchadhafte Wand. Im Schatten eines Viaduktes lehnen ſich 
eine Reihe Häuschen aneinander, ſchon beſtimmt, der Spitz⸗ 
hacke zum Opfer zu fallen, trotzdem wohnen noch Menſchen 
in ihnen, laſſen ihre Kinder auf der engen Straße im 
Schmutz ſpielen, hängen Wäſche vor die blinden Fenſter und 
werfen den neugierigen Fremden, die vor den Buben ſtehen 
bleiben, abweiſende und bösartige Blicke zu. 

Nur ein kleiner Vorgeſchmack war das aber von dem, 
was noch folgt. Auch hier iſt eine Stempelſtelle, mit lan⸗ 
en Reihen Wartender, jo ähnlich den uns vertrauten 
Stätten, daß wir unſere Schritte beſchleunigen, durch viele 
Straßen gehen, ohne ſchöne oder allzu häßliche Züge, wie 
eben viele Vorſtadtſtraßen ausſehen, ohne Perxrſönlichkeit 
und Abwechſlung. Ein jüdiſcher Schneider, gerade noch ver⸗ 
ſtändlich deutſch radebrechend, geſellt ſich zu uns, mit 
wilden Gebärden auf uns einredend. 

Mit einem Male ſind wir mitten drin. Kleine, niedrige 
Reihenhäuſer, eins wie das andere, mit nackten, verwitter⸗ 
ten Steinen und troſtloſen blinden Fenſterſcheiben. Eng 
ſtehen die Häuſer aneinander, die in den 12 liegen⸗ 
den und unſere Kolonne mißtrauiſch beobachtenden Frauen 
können ſich von Fenſter zu Fenſter unterhalten. Schmutz 
liegt auf dem Boden, niemand ſcheint ih darum zu küm⸗ 
mern, daß die Kinder darin wühlen und daneben an offe⸗ 
nen Wagen Brot und Gemüſe verkauft wird. re 

In einer der engſten Straßen iſt Markt. Wir find in 
Whitechapel, dem Wohnplatz vieler Juden. So reihen ſich 
die Läden jüdiſcher Fiſch⸗ und Geflügelhändler aneinander, 
in offenen Ständen ihre Ware feilbietend, nicht ohne dabei 
viel Geſchrei und Getöſe zu machen. Vor den Läden find 
kleine Tiſche mit Kram; dazwiſchen hindurch drängen ſich 
die Neugierigen und Kaufluſtigen, handeln und feilſchen um 
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Die Londoner Hungerdemonffranten ſtürmen Geſchäfte 
Die „Armee des Hungers“, die aus allen Teilen Grotzbritanniens nach London marſchiert it, um hier eine Verbeſſern 
elenden Lage durchzuſetzen, kommt immer wieder mit den Polizeiorganen in Konflikt. 
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ihrer 
Er⸗ 
werbsloſen einen Sturm auf Geſchäfte in der Innenſtadt, der jedoch mit einigen Verhaftungen u. zerbrochenen Fenſterſcheiben endete. 


Vor einigen Tagen vefuchten 


1 
B 


Nut 8 Tage empfängniszeil 


Die Jorſchung eines japauiſchen Arztes. — Ein Weg zur 
5 l Gepurtenbeſctränkung? 

Je tiefer die bürgerliche Klaſſe den Lebensſtandard des Pro⸗ 
letariats herunterdrückt, um jo mehr iſt es gezwungen, durch 
Geburtenbeſchränkung ein noch weiteres Herabſinken feines Le⸗ 
bensniveaus zu verhüten. Die bisher gebräuchlichen chemiſchen 
und techniſchen Verhütungsmittel haben neben ihrer eigenen 
Unvollkommenheit für den Proletarier den entſcheidenden Nach⸗ 
teil, daß ſie zu teuer ſind. Das trägt zum großen Teil dazu bei, 
daß die Verhütung unzulänglich geschieht und viele Frauen, in 
Höchſde Not geraten, dem mörderiſchen Paragraph 218 zum Opfer 
fallen. Um ſo mehr muß es darum für tauſende Proletarier⸗ 
frauen wie eine Erlöſung wirken, wenn nun endlich ein Weg 
gefunden worden iſt, ohne Anwendung irgendwelcher künſtlicher 
Mittel die Empfängnis ſicher zu verhüten. 

Der japaniſche Frauenarzt Dr. K. Ogino hat feſtgeſtellt, daß 
die empfängyisſähige Zeit im Monatszyklus einer Frau nur 
etwa acht Tage beträgt. und — das iſt das Entſcheidende — er 
hat gezeigt, wie dieſe Zeit genau bheſtimmt werden kann. Außer⸗ 
halb dieſer Zeit fit nach ſeinen Feſtſtellungen und Erfahrungen 
eine Empfängnis vollkommen unmöglich. In japaniſchen Zeit⸗ 
ſchriften hat Ogino ſchon vor acht Jahren davon Mitteilung ge⸗ 
macht, und ſeitdem findet ſeine Methode, die eben nur in der 
Beachtung der empfängnisſähigen Zeit beſteht, allgemeine Ver: 
breitung. Als Ogino in der deutſchen „Zeitſchrift für Gynä⸗ 
kologie (Nr. 8) im Herbſt 1930 zum erſtenmal in Europa dar: 
über eine Abhandlung veröffentlichte, da erregte das in det 
wiſſenſchaftlichen Welt allgemeines Aufſehen. Das Willen um 
die neue Methode blieb im weſentlichen aber auf dieſe Kreiſe 
beſchränkt. Dem Bekanntwerden der Oginoſchen Entdeckung, die 
das ſeit dem Altertum beſtehende Dogma von der unbeihränf: 
ten Fruchtbarkeit der Frau während des ganzen Monats um⸗ 
ſtößt, ſtehen die Intereſſen der herrſchenden Klaſſe entgegen. Sie 
hraucht trotz aller Not immer noch viel „Menſchenmaterial“, um 
es im gegebenen Augenblick für ihre Zwecke einzuſetzen. Vor 
allem werden jene Induſtriekreiſe, die mit den künſtlichen Mit⸗ 
teln Rieſengeſchäfte machen, alles tun, um die neue Methode zu 
diskreditieren. Das bisher einzige Buch, das in gemeinver⸗ 
ſtändlicher Weiſe darüber berichtet, ſtammt von dem holländiſchen 
katholiſchen Arzte Smulders („Periodiſche Enthaltung in der 
Ehe“, Regensburg 1932, 3,50 RM.). Daß es von einem Katho⸗ 
Aiken ſtaanmt, iſt deshalb nicht verwunderlich, weil die neue Me⸗ 
thode die Seelſor ge mus einer argen Verlegenheit rettet. Jede 
Tünſtliche Geburtenbeſchräntung „mußte“ ſie bisher ihren Gläu⸗ 
igen verbieten, und das war nicht gerade geeignet, die Leute 
krinder Stange zu halten, 

Die empfängnisfähige Zeit find die Tage der Ovulation, d. 
die Tage, au denen ein neues befruchtungsfähiges Ei frei 

uind. Um die genaue Veſtimmung dieſer Zeit hat man ſich 
ja wohntelanig bemüht. Man kam zu keiner für alle Frauen 
gü igen Regel, weil man trotz der Kenntnis davon, daß die 
Dum ition mit der folgenden Menſtruation (Monatsblutung) in 
urſcth lichen Zuſammenhange ſteht, aus bloßer Macht der Ger 
wohn eit und ganz unlogiſch bei der Berechnung des Ovula⸗ 
tiomsta mins von der verfloſſenen Menſtruation ausging, anſtalt 
mie Ogius es als ciſter getan hat — von det folgenden. 
Wer I die früheren Forſcher noch dazu bei Frauen mit ganz 
vodſchht eden ner Zyklusdauer Unterſuchungen angeſtellt hatten, 
mußten W zu den widerſprechendſten Ergebniſſen kommen. Ogino 


hat num n ach jahrelangen kliniſchen Veobachtungen an operierten 


Frauen ſoh dgeſtellt, daß der Opulationstermin immer in die Zeit 
vont 12. Bd 19. Tage vor der folgenden Menſtruation fällt. Un⸗ 
abhängig mn Ogino iſt auch der üſterreichiſche Profeſſor Knaus 
in Grenz zun leichen Ergebnis gekommen. Weil man nun aus 
neueren Fon chungen weiß, daß das menſchliche Ei nur wenige 
Stunden nal feinem Erſcheinen befruchtbar bleibt und der 
mänmliche Sc men auch nur 48 Stunden lang befruchtungsfähig 
it, fo ergibt ſſich im ganzen eine empfängnisteiche Zeit von 


höchſtens acht Vagen. 
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Das Kleinauto 
„Sagen Se mal — hör'n Se mit dem Ding auch auswärtige 
Stationen?“ f 


ren — 


Für Frauen, deren Monatszyklus regelmäßig 23, 24, W 
Tage umfaßt, ergibt ſich alſo die empfängnisfreie Zeit folgen ; 
dermaßen: Beginnend mit dem erſten Tage vor der zu erwar⸗ 
tenden Monatsblutung rechnet man 11 Tage rückwärts; der 12. 
bis 19. Tag ſind dann die empfängnisfähige Zeit. Während der 
ganzen übrigen Zeit it die Frau unfruchtbar. Bei einer Frau 
mit dem häufigſten Zyklus von 28 Tagen ſind alſo 20 Tage 
empfängnisfrei. Mit Rücksicht auf ſchwankende Zyklen und die 
nicht ſelten vorkommenden krankhaften Unregelmäßigkeiton wird 
man vor der praktiſchen Anwendung am beſten den Arzt oder 
die Sexualberatungsſtelle zu Rate ziehen. Knaus 
Frauen mit 28⸗ bis 30⸗tägigen Zyklus einen leicht zu hand» 
habenden Monatskalender „Konzip“ genannt, hergeſtellt. (Käuf⸗ 
lich für zwei Schilling bei H. Heyßler, Stübing bei Graz, Oefter⸗ 
reich). Die neue Ogino⸗Knausſche Methode, die es nach viel: 
tauſendjähriger Geſchichte zum erſtenmal ermöglicht, auf ein⸗ 
fach⸗natürlichem Wege den Zeugungsprozeß nach menſchlichem 
Willen zu regeln, iſt geeignet, gerade im Proletarierleben viel 
Not und Sorge zu verhüten. 


Zwidel a. M. 
Die Badehoſen verordnung revidiert. 

Amtlich wird mitgeteilt: 

„Im preußiſchen Miniſterium des Innern hat am 18. 
Oktober eine . mit den Vertretern der Badeanzug⸗ 
induſtrie und des Textilhandels ſtattgefunden. Die Beſpre⸗ 

sr. hat de einer Einigung aller Beteiligten über Die po- 
lizeilichen Anforderungen an eine zweckmäßige und geſchmack⸗ 
volle Badekleidung geführt, die dem ſittlichen Empfinden der 
Bevölkerung entſpricht. Damit ſind die gegen den Erlaß vom 
28. September entſtandenen Bedenken der beteiligten Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe ausgeräumt.“ 

Ergänzend jagt das Nachrichtenbüro des BDZ., daß die 
Ba depo en fen, d in der Praxis jo großzügig gehand⸗ 


habt werden ſollen, daß keinerlei Störungen oder Erregungen 
zu befürchten ſeien. Es würden noch — von der Induſtrie 
— Bilder herausgegeben, auf denen man ſehen könne, wie 
man ſich die praktiſche Durchführung der Badebeſtimmungen 
an den maßgebenden Stellen denkt. Dabei werde ſich ſehr 
bald zeigen, daß nun durchaus nicht die Badeanzüge bis zum 
Hals herauf zugeknöpft ſein ane nur müſſe der Bade⸗ 
anzug aus einem Stück beſtehen, dürfte alſo nicht aus Jacke 
und Hoſe zuſammengeſetzt ſein. Im übrigen werde einem 
größeren Rückenausſchnitt keine Schwierigkeit bereitet. 

Die Sonne hat ihm kurz gelacht, 

Nun ſargen wir ihn wieder ein, 

Den Zwickel des Herrn Dr. Bracht —, 

Mög’ ihm der Tod bekömmlich fein! 


hat für. 


Aundſunt 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktags programm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programman fac 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert, er 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsng 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Dienstag, den 8. November. 5 
15,50: Etwas vom Fliegen. 15,55: Nachrichten. 16: Det 
Buch des Tages. 16,15: Vortrag. 17: Nachmittagskonzen, 
17,50: Anſprache in engliſcher Sprache. 18,10: Aus A 
ſchau Leichte Mufit. 18,50: Vortrag. 19,10: Die Geſchich 
der Lotterie in Polen. 19,20: Verſchiedenes. 19,30: Mu 


Feuilleton. 20: Populäres Konzert. 21.15: Sportnachrich⸗ 
ten und Preſſe. 21,25: Klaviermuſik. 22: Literatur. =" 
Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 

Gleichbleibendes Werktags programm 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Weiter, Zeit, Waſſerſtand, Brell® 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 3e 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14. 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaf 

licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Dienstag, den 8. November, 

10,10: Schulfunk. 11,30: Für den Landwirt. 1150: er 
Königsberg: Konzert. 15,40: Kinderfunk. 16,10: Konzert, 
17,10: Schallplattenkonzert. 17,30: Zweiter landw. Nez 
bericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 17,50: Die Val, 
18,20: Der Zeitdienſt berichtet. 19: Der neue Standort . 
Künſte. 19,30: Wetter; anſchl.: Zupfmuſik. 20,30 An 
Frankfurt a. M.: Hannibal. 22 Zeit, Wetter, Preſſe. Spor 
22,25: Theaterplauderei. 22,40: Aus Hamburg: Konzer 


DBerſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Schwientochlomig. Am Donnerstag, den 10. November, 
nachmittags 3% Uhr, findet bei Frommer eine Mitgliedervet“ 
ſammlung der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als 
Referent erſcheint der Genoſſe Kowoll. 


Königshütte. (T. V. Die Naturfreunde.) Am 
Dienstag, den 8. November, findet die fällige Monatsvetſamm! 
lung ſtatt. Anfang pünktlich um 8 Uhr. 8 

Königshütte. (Maſchiniſten⸗ und Heizer verband! 
Am Sonnabend, den 13. November, abends 5 Uhr, findet im 
Volkshaus die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Dienstag, den 8. November, 
abends 6 Uhr, findet bei Freitel die fällige Monatsperſamm? 
lung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, iſt es Pflicht aller Mitglieder, daran teilzunehmen. 
ferent: Kollege Buchwald. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 8. November, abends u 2 
8 Uhr, Diskuſſionsabend. r z 
Bismarfhütte. Am Montag, den 7. November, abend 


7 Uhr, findet bei Brzezina ein Lichtbilder vortrag des 
Bund für Arbeiterbildung ſtatt. 

Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 10. November, abends 
um 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro, eine Zuſammenkunft des 
Vorſtände von Partei, Gewerkſchaften und Kulturvereinen jet“ 
Da wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, haben alle ir 
glieder zu erjheinen. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 9. November, abends um 
5 der fällige Vortrag ſtatt. Referent: Herr Lehrer 

oeſe. N 


Die Weltanschauung 


des modernen Menschen 
Ein neues Buch des berühmten Volksschriftstellers. 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 
Das Buch kostet kartoniert zit 6,60 
in Ganzleinen 21 9.90 
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Briefkarten 
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Brivatbebar] 
in beutlch und polnisch 


Bäder, Brajhüren, Zeit: 
ſchriſten, Alugblätter, Ein. 
Yabungen, Plakate, Pro: 
aramme, Statuten, Zirkus 
Iare, Kuverts, Diplome, 


nungen, Formulare, Bro. 
ſpette, Kunſtblätter uſw. 


Man verlange Drullmuſter 
und Bertreterbeſuch 
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NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 
TELEFON 2097 


in Schulbüchern, sämtl. Sehul- u. Zeichen- 
Artikel in den besten Ausführungen zu vorteil- 
haftesten Preisen. Schreibhefte, Oktavhefte, Vokabel- 
hefte, Notenhefte, Stenographiehefte, Millimeterhefte, 


Aufgaben- und Löschblatthefte, Stundenpläne, 4 


Schiefertafeln, Griffeln, Federkästen, Schwämme, 
Bleistifte, Federhalter, Radiergummi, Knetmasse, 
Bleistiftspitzer, Zeichenmappen, Zeichenblocks, 
Zeichenhefte, Zeichenständer, Skizzenblocks, Pastell - 
kreiden, Farbkästen, Pinsel, Tuschen aller Art, 
Büchertaschen, Frühstückstaschen, Notenmappen, 
Ordnungsmappen, Zeugnismappen usw. — Reiß- 
zeuge, Schul-Zirkel in allen Preislagen. 
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Spiel in fünf Akten’ nach dem 
Chinesischen // Sonderausgabe 
mit farbigen Tiefdruckbildern 
DR Chinesisches Blockbuch 
in Seide gebunden 
ztoty 6.25 
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